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Durch schöpferische 
Aktivität

Einen hervorragenden Arbeitssieg erzielten die Holzhauer der 
Produktionsvereinigung „Kasles“ des Gebiets Ostkasachstan. Neu 
lieh rapportierten sie Uber die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts in der Holzbeschaffung und -lieferung an die 
Volkswirtschaft der Republik und des Landes. Bekanntlich liefert die 
Vereinigung fast die Hälfte Holz, das In Kasachstan beschafft 
wird. Im Laufe des Planjahrfünfts ist die Produktion um 20 Prozent 
angewachsen, es wurden Erzeugnisse für 79 Millionen Rubel reali­
siert. Bis zum Jahresende vollen die Holzhauer 127 000 Kubikmeter
Holz über den Plan hinaus liefern 
lisieren.

Einen gewichtigen Beitrag zu 
diesem Erfolg leistete das Kol­
lektiv der Lenlnogorsker Forst­
wirtschaft, Initiator des soziali­
stischen Wettbewerbs der Holz­
hauer für die würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Die Wirtschaft erfüllte als erste 
in der Vereinigung den Fünf- 
Jahrplan in der Holzbeschaffung 
und -lieferung: Es wunde rund 1 
Million Kubikmeter Holz be- 
reltgestellt.

Zu den wichtigsten Bauobjekten der Republik­
hauptstadt zählt auch das Studentenstädtchen der 
Kasachischen Staatsuniversität. Neben dem Gebäu­
de der Biologischen Fakultät, wo die Verputzarbei­
ten in vollem Gange sind, ragt das Stahlgerüst des 
Verwaltungsgebäudes empor. Mit seinen 18 Stock­
werken wird es das größte im Studentenstädtchen 
sein. Die Montage dieses wichtigen Objekts führt 
die beste Montagearbeiter-Brigade des Trusts „Kas- 
staimontash" unter Leitung des Verdienten Bauar­
beiters der Kasachischen SSR Juri Nossarew.

Den Fünfjahrplan hat dieses Kollektiv in 3 Jah­
ren und 7 Monaten gemeistert. Es trägt den hohen 
Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit“.

UNSERE BILDER: Der beste Montagearbeiter 
und Veteran der Brigade Anatoll Botschkarjow. 
Bauplatz des Studentenstädtchens der Kasachischen 
Staatsuniversität. Immer höher ragen die Stock­
werke des Hauptgebäudes empor: Auf einer Höhe 
von 25 Meter werden Montagearbeiten geführt.

Fotos: V. Krieger
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Flammender Kämpfer für Kommunismus
Festsitzung anläßlich des 100. Geburtstags M. I. Kalinins

Dem 100. Geburtstag des her­
vorragenden Funktionärs der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates Michail Iwano­
witsch Kalinin war die Festsit­
zung lm Säulensaad des Gewerk­
schaftshauses gewidmet. Hier 
haben sich Schrittmacher der 
Produktion, Veteranen der Kom­
munistischen Partei, Vertreter 
der Partei-, Sowjet- und gesell­
schaftlichen Organisationen der 
Hauptstadt, Angehörige der So­
wjetarmee. Abgesandte des Ge­
biets Kalinin versammelt.

Im Präsidium sind die Genos­
sen V. W. Grischin, А. P. Kiri­
lenko. F. D. Kulakow. К. T. Ma- 
suron. A. J. Pelsche, M. A. 
Suslow, B. N. Ponomarjow, D. F. 
Ustinow, W. I. Dolglch, 1. W. 
Kapitonow.

Anwesend lm Präsidium sind 
auch die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR, die 
Vorsitzenden der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU, des Moskauer 
Stadtpartei- und des Moskauer 
Geblelspartelkomltees. des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten. des ZK des Komsomol, her­
vorragende Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Feldher r e n. 
namhafte Menschen der Haupt­
stadt.

Der Erste Sekretär des Mos­
kauer Stadtkomitees der KPdSU 
V. W. Grlschlrf eröffnete die 
Versammlung.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretär d^s 
ZK der KPdSU B. N. Ропота- 
rjow hielt das Referat „Ein her­

und für 3 Millionen Rubel rea-

Darüber Informiert der Sekre­
tär des Partelkomitees der Wirt­
schaft Nikolai Fjodorowitsch De­
rjabin. Im Kampf für den erfolg­
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts stellte die Partei­
organisation vor den Holzhauer­
brigaden konkrete Aufgaben, 
verwirklichte eine Reihe politi­
scher und organisatorischer Maß­
nahmen in den Arbeitskollekti­
ven. die eine rechtzeitige, gewis­
senhafte und sachkundige Er­

vorragender Funktionär der Par­
tei und des Sowjetstaates“.

Wir haben uns hier eingefun­
den, sagte er. um den 100. Ge­
burtstag M. I. Kalinins feierlich 
zu begehen und das Andenken 
dieses hervorragenden Bolsche- 
wlken-Lenlnlsten, des namhaften 
Funktionärs unserer Partei, eines 
der Mitbegründer und der höch- 
sttn Führer des Sowjetstaates, des 
trefflichen Organisators und Er­
ziehers der Massen zu ehren. Es 
vergehen Jahre und Jahrzehnte, 
doch der Name und die Taten'des 
„Unlonsältesten“ bleiben den 
Herzen der Sowjetmenschen nach 
wie vor teuer und werden In der 
Schatzkammer des Gedächtnisses 
des Volkes sorgfältig aufbewahrt.

Sein ganzes Leben gab M. 1. 
Kalinin der Sache der Partei 
hin. Als Berufsrevolutionär und 
Illegaler gehörte er seit 1919 
dem Bestand des Politbüros des 
ZK der Partei an. lm Laufe mehr 
als eines Vlerteljahrhunderts lei­
tete M. I. Kalinin das Gesamt­
russische ZentralexekutlvkoTiltee, 
das Zentralexekutivkomitee der 
UdSSR und dann das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Er war ein wahrer Volkspräsi­
dent des Landes, das eine neue 
Epoche der Weltgeschichte ein- 
leitete.

Unter der unmittelbaren Füh­
rung des großen Lenin, Seite an 
Seite mit seinen nächsten Mit­
streitern einte M. I. Kalinin die 
politische Armee des Oktober, 
legte das Fundament für den er­
habenen Bau einer neuen sozia­
listischen Gesellschaft und führ­
te ihn auf. Seine Laufbahn be­
gann er In der Zeit der finsteren 
Reaktion, als nur Lenin und die 
besten Vertreter der Arbeiter­
klasse die Morgenröte der Re­
volution, die über Rußland stand. 

füllung der Produktionsaufgaben 
gewährleisteten. Das Hauptaugen­
merk wurde auf die Verbreitung 
und Einführung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden gelenkt, die In 
einzelnen Brigaden gesammelt 
wurden.

Führend lm sozialistischen 
Wettbewerb sind nach wie vor 
die bekannten Holzhauerbriga­
den. die von Peter Luft und 
Wladldlr Swachln geleitet wer­
den. Beide Brigaden sind ernste 
Rivalen und wetteifern schon 
voYi den ersten Tagen des neun­
ten Planjahrfünfts an. In diesen 
Kollektiven herrscht schöpferi­
sche Aktivität, hohe Organisiert­
heit in der Arbeit. Ein Jedes 
Brigademitglied erfüllt hier sei­
ne Pflicht exakt und bewußt. Da­
her auch die hohen Leistungen 
dieser Brigaden: P. Luft und W. 
Swachln arbeiten sahon für das 
Jahr 1978.

Die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des 9. Planjahrfünfts 
begeistert alle Holzhauer des Ge­
biets Ostkasachstan In Ihrer er­
folgreichen Arbeit zu .Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Joh. SCHLOSS 

wahrnehmen konnten. Der Weg 
M. I. Kalinins schloß im ersten 
Jahr nach dem Sieg des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg ab. welcher der gan­
zen Welt die unverbrüchliche 
Stabilität der sozialistischen Er­
rungenschaften. die unüberwind­
bare Macht des Sowjetlandes vor 
Augen führte.

Es gab keinen einzigen großen 
Bereich des Partei- und Staats­
aufbaus. in dem M. I. Kalinin 
nicht tatkräftig und fruchtbar ge­
wirkt hätte.

Welter erzählte der Redner 
ausführlich über Michail Iwano­
witsch Kalinins Lebenslauf.

Das Wichtigste, das Maß- und 
Ausschlaggebende, was die So­
wjetmacht dem Volk gab. ist 
seines Erachtens 'der Umstand, 
daß die Völker der Sowjetunion 
— von den großen bis zu den 
kleinsten, in nicht ferner Ver­
gangenheit ausgebeutet und un­
terdrückt — Herren ihres eige­
nen Lebens wurden.

Unsere sozialistische Demokra­
tie proklamiert nicht nur die 
Rechte der Millionen der Werk- 
tällgenmassen. sondern gewähr­
leistet sie in der Tat und öffnet 
vor den Massen breit die Türen 
für die Anteilnahme an der 
Staats'.eltung. Die Kommunisti­
sche Partei- der Sowjetunion 
sorgt unermüdlich um die Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie. entwickelt und ver­
vollkommnet ständig den Me­
chanismus der sozialistischen 
Volksmacht.

Die konkreten Richtungen die­
ser Arbeit, betonte Genosse L. I. 
Breshnew, sind ..noch aktivere 
Teilnahmeder Massen ander 
Leitung, elno vollständigere Ver­
wirklichung der mannigfaltigen 
Funktionen in der Leitung des

Parteitag der KPdSU 
entgegen

Mit Überbietung 
der Plantermine

Im Zuge der Erfüllung der Be­
schlüsse' des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, auf der Grundlage 
eines breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerbs haben die 
Werktätigen des Gebiets Gurjew 
Ihren Fünfjahrplan - in Realisie­
rung der Produktion vorfristig 
erfüllt. Ihr Zuwachs gegenüber 
dem Jahr 1970 beträgt etwa 40 
Prozent, die Arbeitsproduktivi­
tät ist bedeutend gestiegen.

35 Betriebe bewältigten Ihr 
FünfJahrpIansoJl. Darunter sind 
die Kollektive der Verwaltungen 
für Erdöl- und Gasgewinnung 
..Dossorneft'’ und „Makatneft“. 
des Flsohkonservenkomblnats, des 
Schiffsreparaturwerks, des- Kom­
binats für Straßenbaumaterlallen.

Es ist vorgesehen, bis Jahres­
schluß weitere Hunderttausende 
Tonnen Erdöl zu Verarbeiten. 
Dutzende Millionen, Kilowatt­
stunden Elektroenergie zu erzeu­
gen, Tausende Zentner Fische zu 
fangen. Die Bemühungen der 
Werktätigen des Gebiets werden 
auf eine weitere Vervollkomm­
nung der Produktion, auf die 
Entfaltung des Wettbewerbs um 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU gelenkt.

(KasTAG)

gesellschaftlichen Lebens durch 
die Sowjets: eine möglichst kon­
sequente Durchführung des Prin­
zips der Rechenschaftspflicht der 
Vollzugsorgane gegenüber den 
Vertretungsorganen: die weitere 
Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit: Bessergestaltung 
der Tätigkeit der Volkskontrolle.

Die sowjetische Gesetzgebung 
sichert unseren Bürgern, großo 
politische ^Freiheiten. Zugleich 
sieht sie auch die Unterbindung 
beliebiger Versuche vor. diese 
Freiheiten ,jtu mißbrauchen. , sie 
zum Schaden unserer Gesellschaft 
und der Interessen des Sowjet­
volkes zu nützen. 1

M. I. Kalinin verteidigte kon­
sequent die Interessen unseres 
sozialistischen Staates In der in­
ternationalen Arena. Ihren frie­
densfördernden außenpolitischen 
Kurs- Er sagte: „Wir kämpfen 
entschieden für die Erhaltung 
des Friedens, unterstützen Jene 
Völker, deren freier' Existenz 
Gefahr droht; wir unsrerseits le­
gen bedeutende Anstrengungen 
für die Herstellung normaler 
Beziehungen zu anderen Staaten 
an den Tag. . W. I. Lenins Wei­
sungen über die Notwendigkeit 
des Kahipfes gegen den Krieg, 
für die Festigung des Friedens, 
für den Triumph der . Prinzipien 
der friedlichen. Koexistenz, un­
terstrich M. 1. Kalinin, bleiben 
volSsländlg in Kraft.

Wie klingen fliese Äußerungen 
M. I. Kalinins an unsere Jieutlge 
Wirklichkeit anl Unsere Partei 
setzt das vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU aüsgearbeltcte Fhle- 
densprogramm in^ Le^én um 
und' demonstriert dabei anschau­
lich die Prlnzlplentrene ynd’Kon­
tinuität ihrer Leninschen ' frie­
densfördernden Internationalen 
Politik, die Unverähderl-lchkelt'

Zu offiziellem Besuch AUS ALLER1

Der Italienische Präsident 
Giovanni Leone und seine Gattin 
sind auf Einladung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR am 18. November zu ei­
nem offiziellen Besuch in Moskau 
eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der Italienischen Republik und 
der. Sowjetunion geschmückten 
Flughafen Wnukowo wurde der 
Präsident vom Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny,

Verhandlungen
Die Mitglieder des Politbüros 

des ZK der KPdSU, der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. und Außenminister 
A. A. Grömyko haben am 18. No­
vember lm Kreml ihre Gespräche 
mit dem italienischen Staatspräsi­
denten Giovanni Leone und Au­
ßenminister Mariano Rumor auf. 
genommen.

Zur Erörterung standen Fragen, 
die die weitere Entwicklung der 
sowjetisch-italienischen Bezie­
hungen In , verschiedenen Be­
reichen betrafen. Beide Selten 
brachten ihr Bestreben zum 
Ausdruck, die Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und Italiens 
auch in Zukunft zu entwickeln.

Bel der Erörterung interna­
tionaler Probleme sohenkten die 
Gesprächspartner ihre Hauptauf-

be- 
em

L, i. Breshnew 
empfang G. Leone

Ein Treffen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU ■ 
L. I. Breshnew und dem Präsi­
denten der Italienischen Repu­
blik Giovanni Leone hat am 19. 
November In Moskau stattgefun­
den. ........... ............... —-----r.........

Am Gespräch nahmerrdifs MIV die Sowjetunion’ und ItaHeir-als 
glied des ZK der KPdSU und ------
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR A. A. 
Gromyko und der Außenminister 
Hallens M. Rumor teil. L. к 
Breshnew und Giovanni Leone 
schätzten die Ergebnisse, die in 
der letzten Zelt bei der Entspan­
nung und bei der Gesundung der 
Internationalen Lage , als Ganzes 
erzielt wurde, hoch ein. Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und der Präsident der Italieni­
schen Republik stellten mit Ge­
nugtuung fest, daß sich die so­
wjetisch-italienischen Beziehun­
gen in einer günstigen Richtung 
und auf stabiler Grundlage weiter­
entwickeln. Diese Beziehungen 
basierten auf gegenseitiger Ach­
tung. gutem Willen, Gl 
rechtigung und beiders 
Vorteil.

ihrer edlen Ziele.
M. I. Kalinin, fuhr der Redner 

fort, kommt zu Recht einer der 
ansehnlichsten Plätze unter den 
hervorragenden Propagandisten 
der Sache der Partei. der mar­
xistisch-leninistischen Weltan­
schauung zu.

In seinen Werken wird Fragen 
der. Formierung der kommunisti­
schen Ideologie bei den So­
wjetmenschen große Bedeutung 
beigemessen.
’ Als prinzipielle Grundlage 
der kommunistischen Erziehung 
sah M. I. Kalinin Ihre un­
zertrennliche Verbindung mit der 
Praxis des Aufbaus einer neuen 
Gesellschaft an.

M. I. Kalinin, der die ganze 
Bitternis des Lebens der Volks­
massen unter der zaristischen, 
Selbstherrschaft und dem Kapi­
talismus erfahren hatte, zeigte 
die große. Bedeuymg des realen 
Sozialismus besonders tiefge­
hend'auf. Er erzog fle.n Menschen 
Liebe zur Heimat an.' Dabei; sag­
te er. „handelt es sich nicht um 
eine abstrakte, um eine platoni­
sche Liebe, sondern um eine 
energische, aktive, leidenschaft­
liche. unbändige Liebe, um solch 
eine Liebe..., die um der Heimat 
willen keine Opfer scheut“.

M. I. Kalinin war ein Vorbild 
der Leninschen Parteilichkeit. 
In allen Kämpfen der Partei ge­
gen die Opportunisten.' Trozki- 
sten und rechten Abweichler, ge­
gen die Fraktionsmacher setzte 
er sich unbeugsam für den Le­
ninschen Kurs ein und leistete 
einen gewichtigen Beitrag zum 
Triumph der Generallinie der 
Partei.

■ Unsere Partei, -ihr Leninscher 
leitender Stab — das Zentralko­
mitee, dhs' Poiltbürb mit Genos­
sen L. 1. Breshnew an der Spitze 
— wahrt und führt diese Tra­
ditionen weiter, widmet all seine 
Kräfte dem Glück des Volkes, 
dem Triumph des Sozialismus 
und Kommunismus, der Festi­
gung dos Weltfriedens.

Auch Jetzt sehen die Kommu­
nisten. die revolutionären Partei­
en. die für die Interessen der Ar­
beiterklasse, aller Werktätigen, 

dem Minister für Auswärtige An. 
geèegenhelten der UdSSR A. A. 
Gromyko und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

Auf dem Flugplatz war eine 
Ehrenformation angetreten. Auch 
Vertreter der Werktätigen Mos­
kaus begrüßten die italienischen 
Gäste.

Vom Flughafen begab sich die 
Kraftwagenkolonne. von einer 
Ehreneskorte von Kradfahrern be­
gleitet. zur Residenz der Gäste 
lm Moskauer Kreml.

«

aufgenommen 
merksamkelt Fragen, die mit den 
Ergebnissen der europäischen 
Sicherheitskonferenz verbunden 
sind. Die Sowjetunion und Italien 
sprachen ihre Entschlossenheit 
aus, die in Helsinki angenomme­
nen Prinzipien und Vereinbarun­
gen in die Tat umzusetzen.

Bei den Verhandlungen wurde 
die Absicht beider Seiten 
geäußert, ihre Bemühungen um 
die Vertiefung der Entspannung 
und um die weitere Gesundung 
der internationalen Lage zu ver­
einigen. Unter diesem Gesichts­
punkt wurden Meinungen über 
eine Nahost-Regeiung. über die 
Abrüstung und über andere Fra­
gen von beiderseitigem Interesse 
ausigetauscht.

Das Gespräch verlief In sachli­
cher und konstruktiver Atmosphä. 
re.

L. I. Breshnew und G. Leone 
stellten fest, daß die weitere Ver­
tiefung der Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Staaten dem Geist 
der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa entspricht, die 

ein langfristiges Aktionspro­
gramm zur Festigung des Frie­
dens auf dem europäischen Kon­
tinent betrachteten. Die Erfah­
rungen aus der Zusammenarbeit 
gestatteten mit Zuversicht in die 
Zukunft der Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Italien auf 'den verschiede­
nen Gebieten,,einschließlich der 
Politik zu scheuen. In dem Ge­
spräch wurde unterstrichen, daß 
die UdSSR und Italien ihren 
Willen bekunden, alles In ihren 
Kräften Stehende zu unterneh­
men, um eine Festigung der 
europäischen und internationalen 
Sicherheit zu erreichen.

Das Gespräch verlief In sachli­
cher und freundschaftlicher At­
mosphäre.

für Frieden, Demokratie, nationa­
le Befreiung und Sozialismus 
kämpfen, in den historischen Er­
fahrungen der Bolschewlken-Le- 
nlnisten eine unversiegbare Quel­
le der Begeisterung. Sie schöpfen 
aus dieser Schatzkammer die vom 
Leben erprobten Ideen, die Ihnen 
lm Kampf beistehen. Der unver­
gängliche Wert dieser Erfahrung 
besteht darin, daß das eine sieg­
reiche Erfahrung Ist, eine Erfah­
rung. die vom Triumph des So­
zialismus gekrönt ist.

Das ertiabenste Denkmal für 
dlö treuen Söhne der. Partei und 
des Volkes, solche wie M. 1. Ka­
linin, ist die entwickelte sozia­
listische Gesellschaft, die In un­
serem Land aufgebaut wurde. Die 
Sowjetheimat erreichte solch eine 
Macht, solche Leistungsgrenzen, 
nachdem sich die sozial-ökonomi­
schen Und politischen Errungen­
schaften des Sozialismus auf Er­
den endgültig und unwiderruf­
lich behauptet hatten. Hoch wie 
nie zuvor ist die internationale 
Autorität des realen Sozialismus, 
des . weltersten .sozialistischen 
Staates. Die Tätigkeit unseres 
Staates in der internationalen 
Arena ist das zuverlässigste und 
wirksamste Bollwerk des Frie­
dens und der Sicherheit der 
Völker.

Mit großem Aufschwung und 
unversiegbarer schöpferlsc her 
Energie geht das Sowjetvolk dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ent­
gegen. kämpft für die Erfüllung 
der Pläne des kommunistischen 
Aufbaus, sagte B. N. Ponoma­
rjow abschließend. das Werk 
jener Generation der Kämpfer, zu 
der M. I. Kalinin gehört, lebt 
und erstarkt. Sie bleiben unsere 
Zeitgenossen, Teilnehmer unse­
res Kampfes für die künftigen 
Siege des Friedens und Kommu­
nismus.

Die Rede B. N. Ponqmarjows 
wurde mit großer Aufmerksam­
keit angehört und mit Beifall 
en tgegangenom men.

Mit großer Begelsteruhg nah­
men die Teilnehmer der Festver­
sammlung das Grußsohreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU 
am (TASS)

Z~TSIO. Die UdSSR und Norwe- 
gen haben in Oslo ein Pro­

gramm für kulturelle und wissen­
schaftliche Zusammenarbeit für 
1976—1978 unterzeichnet.

Das Programm, das auf dem Ab­
kommen über kulturelle Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und Nor­
wegen vom 12. Oktober 1956 fußt, 
sieht verstärkten kulturellen und 
wissenschaftlichen Austausch vor.

■ ONDON. Der 34. Parteitag 
dsr Kommunistischen Partei 

Großbritanniens ist zum Abschluß
gekommen.

Die Delegierten erörterten aktuel­
le Probleme des politischen, ökono­
mischen unjf sozialen Lebens, be­
werteten Stand und Perspektiven des 
Klassenkampfes in Großbritannien 
vor dem Hintergrund der sich ver­
tiefenden Krise des Kapitalismus
und der zunehmenden internationalen
Entspannung und zeichneten die 
Hauptaufgaben der Partei für die 
nächste Zeit vor.

EJAVANNA. Die Nahrungsmittel-
* * indusfrie Kubas hat ihre Pro­

duktion in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres gegenüber dem glei­
chen Zeitraum 1974 um mehr als 
64 Millionen Peso gesteigert. „Juven- 
tud Rebelde“ schreibt dazu, dies 
sei zum großen Teil Ergebnis des 
sozialistischen Wettbewerbs zur Vor­
bereitung des ersten Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kubas.

DUDAPEST. Auf das Dreißigfa- 
*-* ehe ist die Produktion des 

ungarischen Gerätebaus, der zu den 
sich am schnellsten entwickelnden 
Industriezweigen Ungarns gehört, 
unter der Volksmacht angewachsen. 
Geräte sind jetzt einer der wichtig­
sten Ausfuhrartikel der UVR. Die 
Hälfte der elektronischen Meß- und 
Rechengeräte, der medizinischen 
und Laboreinrichhjngen wird ins 
Ausland geliefert.

WASHINGTON. Der USA-Senat 
hat mit 87 gegen sieben Stim­

men einen Gesetzesentwurf gebilligt, 
wonach für den Zeitraum vom 1. 
Juli 1975 bis 30. September 1976 
für militärische Zwecks 112,5 Milli­
arden Dollar bereitgestellt werden 
sollen. Das Repräsentantenhaus hat­
te 111,8 Milliarden bewilligt, wes­
halb die Vorlage an den Schlich­
tungsausschuß des Kongresses wei­
lergeleitet wurde, der einen Kom­
promiß vermitteln soll.

NEW YORK. UNO-Gsneralsekrc 
tär Kurt Waldheim begab 

sich auf eine Nahosfreise. Er wird 
Syrien, Libanon, Jordanien und ls , 
rael besuchen und mit den Staats- ' 
männern dieser Länder die Lage im , 
Nahen Osten besprechen.

yWARSCHAU. Ober 150 000 Ein-
•’ heilen rollendes Material 

wird Polen in diesem Jahr ins Aus­
land liefern. Wagen verschiedener 
Art und Rangierelektroloks werden 
in mehr als 30 Länder ausgeführt. 
Auf dem Weltmarkt bosteht wach­
sende Nachfrage nach diesen Er­
zeugnissen des polnischen Maschi­
nenbaus.

DOM. Die Föderation der italie- 
*' nischon Gewerkschaltsverbän- 

de CGIL, CISL und UIL hat eino 
Sammlung von Spenden für die 
demokratische Gewerkschaftsbewe­
gung Spaniens cingeleitst.

Der Erlös der Sammelaktion soll 
den Familien von inhaftierten spa­
nischen Gewerkschaftern zugute' 
kommen. ‘

BONN. 20 demokratische Orga- 
*-* nisafionen der 8RD protestier­

ten auf einem Meeting in Hamburg 
entschieden gegen die Ausbildung 
von Offizieren dar chilenischen 
Junta durch die Bundeswahr. Sie rie­
fen die BRD-Bevölkerung auf, sich 
aktiver für die Wiederherstellung 
der demokratischen Rechte und I 
Freiheiten in Chile einzusetz'en und 
gegen den Terror in diesem Lande 
zu protestieren.

PJÖNGJANG Der Demokrafi-
• scho Frauenbund Koreas, der 

etwa drei Millionen Mitglieder 
zählt, ist 30 Jahre alt geworden. Aus
diesem Anlaß fand in Pjöngjang ei­
ne Festveranstaltung statt, an der 
Staatspräsident Kim lr Sen teilnahm.

rAUS ALLER'

tass-fernschreiber
мж meldet QH
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Zu Er Ziehungsthemen

Leichtfertige Eltern
„schwierige“ Kinder

Schwierige Kinder waren und 
sind voll der Schule nicht wegzu­
denken. Es handelt sich nur dar­
um. wie man mit Ihnen arbeitet. 
Und die Arbeit mit Ihnen Ist 
nicht leicht. Sobald es mit der 
Disziplin hapert, hapert es auch 
mit dem Mitkommen lm Lernen. 
Deshalb ist es so wichtig, daß sie 
weder der Lehrer, die Schullei­
tung noch die Schüler selbst aus 
dem Blickfeld lassen.

Wo kommen sie her, die Er- 
zlchuagsschwlerige? In der Regel 
—aus mißratenen Familien. Des­
halb haben wir es mit den Eltern 
oft nicht weniger zu tun. als mit 
Ihren Kindern Und wie kann ein 
Lehrer diese Arbeit bewältigen, 
wenn er in seiner Klasse vierzig 
Kinder hat? Zur HHfe ziehen wir 
Vertreter der Öffentlichkeit her­
an. Bereits das vierte Jahr ar­
beitet In unserer Schule Nr. 23 
In Zelinograd ein Rat der Öffent­
lichkeit. dessen Leiter Viktor 
Iwanowitsch Michel, Meister des 
Betriebs Sewkasenergoremont. 
Ist.

Zu diesem Rat gehören die 
Ärztin der Klnderpollkllnik Lu- 
bow Leonidowna Topisch!, die 
Sekretärin der Parteiorganisation 
des Brennstofflagers Anna Andre­
jewna Sawina, die Inspekteurin 
der Kinderstube der Miliz Na­
deshda Alexandrowna Kondrat­
jewa. eine Reihe Vertreter des 
Wagenreparaturwerks. In dem 
viele Eltern unserer Schüler ar­
beiten.

Vor uns steht der Schüler jer 
sechsten Klasse Valerl R. Er ist 
unordentlich gekleidet. das Haar 
ist nicht gekämmt. Der Junge 
ist grob zu den Lehrern, lernt 
schlecht, ist raufsüchtig.

Neben ihm, mit tief gesenk­
tem Kopf, sitzt seine Mutter. Man 
könnte sic bedauern. doch daran, 
daß Valeri mißraten Ist. trügt sie 
selbst die Schuld. Bis zur 4. Klas­
se lernte der Junge gut. dann ge­
riet er auf die schiefe Bahn. Und 
der einzige Grund dafür liegt 
darin, daß, wie cs sich herausstell­
te. zu Hause nur Grobheiten die 
Umgangsform bildeten, daß seine 
Mutter die Männer wie Hemden 
wechselt. Keiner von ihnen küm­
merte sich um den Jungen, 
niemand hatte ein gutes Wort für 
ihn übrig, ja die Mutter selbst 
vergaß von ihren Elternpflichtcn, 
Valèri wurde erbittert.

Ich bin überzeugt, daß er es 
oft nicht versteht. daß er grob 
ist. weil er zu Hause an keinen 
anderen Umgang gewöhnt ist. 
Und in der Klasse geriet er in 
die Außenseiterposition — man 
zählt Ihn zu den Unverbesserli­
chen.

Es war schon Mittag, als der 
Leiter der Kuatowkaer Sowchosab- 
tcilung Heinrich Spengler (anzure­
den mit .Andrej Iwanytsch") aus 
dem Zentralgehöft des Slawgoro- 
der Mastsowchos zurückkehrte. 
Triumphierend stieg er aus dem 
Fahrerhaus jenes Dreitonnenla­
sters, triumphierend gab er dem 
Schofför die Anweisung: „Zur 
Farml“

Er hatte diesmal ganze drei Ku­
bikmeter Bauholz erstanden und 
freute sich wie ein Kind. Aber 
jetzt eilt er mal schnell nach Hause 
— frühstücken.

In einer halben Stunde war er 
zurück, verstaute sich hinter sei­
nem Arbeitstisch, avarf mir ein 
schelmisches Lächeln zu: „Also, 
über unsere Arbeit möchten Sie 
etwas erfahren?“ Und los gine's: 
Produktionsplan, Produktionslei­
stungen, Wettbcwcrbsziele, Wett- 
bewerbscrgebnlssc für das Halb-a 
jalir, für neun Monate, für jeden 
Monat, Vergleiche, Schlußfolgerun­
gen und ...Zahlen, Zahlen, Zählen... 
Alles schön wie es zu Buche steht 
und wie aus einem Maschinenge­
wehr abgefeuert.

Ich schlackerte nur so mit den

Ohren. Er aber — lächelte sein 
schelmisches Lächeln, das zu sagen 
schien: „Na, Lieber, dem biste wohl 
nct gcwachse.“

Ein wenig später dann, als ich 
schon nach Luft schnappen mußte, 
reicht er mir den rettenden Stroh­
halm „Gehen wir doch lieber auf 
die Farm. Zeitungsmann... la?"

. .Kaum hatten wir das Fa’rmge- 
lande betreten, kam uns der Trak­
toristenbrigadier Jcldai Baiduletow 
entgegen.

„Andrej Iwanytsch, die selbst­
gebaute Futterdanipfanlagc kann 
erprobt werden."

„Kann das offne mich nicht ge­
schehen?“

„Aber Andrej Iwanytsch, wollen 
Sic bei der Probe denn wirklich 
nicht dabeisein?"

Da hat sich wieder einmal be­
stätigt: Der Mensch kann seinen 
Beruf wechseln, aber nicht seine 
Berufung. Und Heinrich Spenglers 
Berufung heißt: Tcchnikl

....Sie läuft, die Arilaget Sie 
läuft nicht schlecht, sehr gut so-
giirl“ Dum ernst dreinschauenden 
Baiduletow einen Stups in die 
Rippengegend: „Siehst du denn 
nicht, daß sic gut läuft, daß sie 
shaksy läuftl”

Der Mann mit dem schelmischen Lächeln

alle und

Unsere Unterhaltung auf der 
Sitzung des Rates trug nicht die 
Form einer Moralpredigt. Es war 
ein beharrlicher Versuch. In das 
Schicksal des Jungen einzudrin­
gen. Mit der Mutter gab es nach­
her ein ernstes Gespräch.

Dieser Familie teilten wir ei­
nen Paten aus der Zahl der Mit­
glieder des Odenülohkeltsrates 
zu. Sie wird sldh unter ständiger 
Kontrolle befinden, bis sich dort 
alles einrenkt.

Ein lehrreiches 
ferte der Schüler 
Klasse Serjosha l 
starker. lebhafter 
seinem strohblonden 
schauen kluge Äuglein 
Die Lehrerin spricht 
von einem findigen 
lernte auch nicht s 
in diesem Jahr machte er eine 
schroffe Wendung- — er schwänz­
te den Unterricht, wurde — 
nervös. Die Mitgli eder 
Offcntlichkeitsrates t.-—- 
Serfoshas Familie, 
sich heraus, daß der 
Vaters an 
Sohnes 
ter, eine 
die dazu 
Schnapsglas 
den Jungen 
Solange Serjosha 
er es ----- L~L—
testiert 
alles erbost.

An jenem Abend gab 
den Eltern . ein langes Gespräch, 
später auch mit Serjosha. Als 
man ihm einen Paten geben woll­
te. sagte er ernst und fest: „Wo­
zu? Ich werd schon selbst mit 
mir fertig."

Er ist wirklich ein interessan­
ter Junge. Er versteht es. einen 
Dctektoremplâger zu bauen, in 
der Werkstätte des Vaters liebt 
er mit Hobel. Säge und Stemmei­
sen zu hantieren.

Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß wir zu Serjoshas Benehmen 
zurückkehren werden müssen. 
Doch die Hauptsache ist, daß die 
Menschen rechtzeitig In sein 
Schicksal eingegriffen. die „Wur­
zel" des Übels gefunden haben.

Ein wichtiges Problem für die 
Schule Ist die Freizeit der Kin­
der. Wie verbringen sie sie? Wo­
mit sind sie beschäftigt? Wir 
untersuchten all Jene Orte, an de­
nen sich die Kinder abends ver­
sammeln. Zusammen mit d.en 
Komsomolzen. Oberschülern un­
ternehmen die Mitglieder des 
öflentllchkeltsrates Strelfzüge 
duroh diese Orte.

Große Hilfe erweist das Mit­
glied des Rates, die Inspekteurin 
der Miliz Nadeshda Alexandrow- 
na Kondratjewa. See besitzt rei-

Bcispiel lie- 
der sechsten 
U. Er ist ein

Junge, unter 
i Haarschopf 
„ ’ ' hervor, 

von ihm als 
Bastler. Er 

schlecht. Doch 
machte er

grbft, 
des 

beste chten 
Es stellte 
Anteil des 

der Erziehung des 
gering ist. und die Muh 

herrschsüchtige Frau, 
nicht selten mit dem 

liebäugelt, prügelt 
oft mit dem Riemen. 

, klein war. lief
geschehen, jetzt aber pro- 

er. ist über ".........'

es mit

ehe Erfahrungen in der Arbeit 
mit den Ere:chungeecliwlerlgen. 
sie kennt ausgezeichnet alle Fa­
milien unseres Wohnbereichs.

Durch die Mitglieder des Ra­
tes haben wir enge Verbindungen 
mit den Betrieben hergestellt, In 
denen die Eltern unserer Schü­
ler arbcdlen. Wir wissest, wie 
sic arbeiten, sie — wie ihre Kin­
der lernen.

Es komnt vor. daß wir uns 
aktiv In die Erziehungsarbeit der 
Eltern rtnmlscften.

Viktor O. ist Vater von 
fünf Kindern. Er war Ladearbeit 
ter einet Lebensmittelgeschäfts 
und schaute zu oft ins Gläschen. 
Viktor Iwanowitsch Michel. Vor­
sitzender unseres Rats, brachte es 
so weit, daß Viktor O. die Arbeit 
wechselte. Jetzt ist er Schlosser 
des Wagenreparaturwerks.e Die 
Umstände in der Familie haben 
sich verbessert, obzwar sie sich 
immer noch unter unserer Auf­
sicht befindet.

Eine nützliche Form der Ar­
beit mit den Eltern sind Konfe­
renzen über Erziehungsfragen. 
Sie werdest von der Schule zu­
sammen mit dem Offentllchkelts- 
rat vorbereitet. Im vorigen Jahr 
war solch eine Konferenz den 
Vätern gewidmet. Dort gab es 
Vorlesungen, Aussprachen, eine 
Filmvorführung, doch den tief­
sten Eindruck auf die Väter mach­
ten die Aufsätze Ihrer Kinder 
„Meist Papa". In diesen Aufsät­
zen. gab es sehr herzliche Worte 
über die Väter, doch es gab auch 
solche: „Ich möchte meinen Va­
ter Immer nüchtern. gütig, wie 
meine Mutter, sehen."

Oder: „Ich will üb'er meinen 
Vater nicht schreiben, er kränkt 
oft die Mutter und mich. Deshalb 
schreibe ich nur über Mama."

Da hätte mast die 
sollen. Sie sprachen 
daß sie verpflichtet 
mehr und gründlicher 
Kinder zu kümmern. _____ ...
re Freizeit organisieren, a-uf den 
Straßen und in den Höfen Ord­
nung schaffen müssen.

Das Kind wird in der Familie 
zum Staatsbürger erzogen. Des- 

•halb ist es so wichtig, daß die 
Schule beständig nlt den Eltern 
Hand in Hand arbeite. Und nicht 
nur mit denen, die „schwierige" 
Kinder haben. Solche Zusammen­
arbeit zeitigt gute Früchte. Seit­
dem an unserer Schule der öf- 
fentUchkeitsrat funktioniert, ha­
ben sich die Disziplin und die 
Lernerfolge der Schüler merklich 
verbessert.

Ida RUPPERT, 
stellvertretende Direktorin 
für Erziehungsarbeit 
Zelinograd

Väter sehen 
darüber, 

sind, sich 
um ihre 

daß sic lh-

Albert Biscbew. Hobler und 
Fräser In der mechanischen Hal­
le des Zellnograder Werks für 
Stahlbetonkonstruktionen Nr. 1, 
Ist hier im Wettbewerb führend.

Foto: W. Konjuchow

Buch als Helfer 
bei der Arbeit

Nach angestrengtem Arbeits­
tag eilen die Einwohner des Dor­
fes Dlmitrowka, Rayon Kelle- 
rowka. in die Bibliothek ihres 
Kulturhauses, wo Immer eine 
große Auswahl an Büchern Ist. 
Die Leser dieser Bibliothek sind 
Menschen verschiedener Alters­
stufen und verschiedener Beru­
fe. Die überwiegende Mehrheit 
von Ihnen sind Kolchosbauern. 
Jeden von Ihnen empfängt freund­
lich die Bibliothekarin Regina 
Kaplanskaja. Sie kennt ihre 
Bibliothek ausgezeichnet und 
kann daher Jedem Leser bei der

„Nach iftiscrcm Geschmack, An­
drej Iwanytsch, nach unserem Ge­
schmack! Und billig ist sie dns zu 
stehen gekommen, billig vor" al­
lem", erhellt sich nun auch das Ge­
sicht des Traktoristenbrigadiers.-

So hat es sich hier nun mal ein­
gebürgert: Sind die Feldarbeiten 
erledigt, kommt der ganze Mecha- 
nisatorentrupp auf die Farm, um 
wieder zu beweisen, daß unter den 
speckigen Käppis und Kappen 
wunderschöne Gedanken reifen.

„Unsere sclbstgcbaute Futter­
küche, die ist ebenfalls shaksy. Ei­
ne aus der Fabrik? Pahl die brau­
chen wir nicht, unsere funktioniert 
besser."

Man glaubt Ihnen Jfcrn den bur­
schikosen. kecken Mannern mit ih­
ren Neuerungen und sonstigen 
Überraschungen. Diese beiden da: 
Jcldai Baiduletow und Jakow Gaw- 
rilenkol Sind etwa nicht sie im 
Erntewettbewerb als Sieger hervor­
gegangen? Oder Jene zwei: Wachid 
Kutschukow und Kalimchan Kua- 
tow! Das Motorrad mit Beiwagen 
draußen im Hof, das erhielt Wa­
chid für sein hohes Arbeitsbewußt­
sein. Und Kalimchan hat man dies­
mal für seinen Fleiß mit einem

Parteitag der KPdSU 
en t Q egen

lm Ust Kamenogorsker W.-I. 
Lenln-Blel- und Zinkkombinat er­
richten die Bauarbeiter des 
Trusts „Altalawlnewtrol" ein gro­
ßes Objekt — die fällige vierte 
Serie von Elektrolysebädern. 
Den größten Arbeitsumfang lei­
sten die Nachauftragnehmer — 
die Ust Kamenogorsker Spezia 
llslerte Verwâltung „Kasstaimon 
tash". Ihnen steht bevor, 130 000 
Rubel Kapitalanlagen in An 
sprach zu nehmen. Die Montage­
arbeiter verpflichteten sich, ihre 
Arbeiten bis Ende des Planjahr­
fünfs abzuschileßen.

Mit der Inbetriebnahme dieses 
Objekts werden die Hüttenwer­
ker des Kombinats im nächsten 
Jahr zusätzlich Tausende Tonnen 
Zink erhalten. Große Erfolge hat 
im Kombinat die Brigade A. S. 
KopUew aus der Schmelzerei 
aufzuwelsen. Ihre fünfjährige 
Aufgabe In Kupferverhüttung 
hat sie bereits am 15. Juni er­
füllt.

Als wichtigste Reserve hält 
man In der Brigade die Sparsam­
keit und die Komplexnutzung des 
Rohstoffs. Nach der Vcröffentll 
chung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
merkten die Brigademitglieder 
neue Verpflichtungen vor. Sie be­
schlossen, den Jahresplan in Blei­
verhüttung zu 102,2 Prozent und 
den In Kupferverhüttung — zu 
106,7 Prozent zu erfüllen. Die 
Ergebnisse für Oktober zeugen 
davon, daß die Schmelzerbrigade 
Ihre Verpflichtung zu Ehren des 
Parteitags in Ehren einlösen

Fotos: W. Pawlunin

Keiner will Zurückbleiben
Das Kollektiv der Irtyschsker - 

Vereinigung der „Kasselchos- 
technlka" in Predgornoje er­
füllt erfolgreich seine sozialisti­
schen Verpflichtungen, die. es 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU übernommen hat. In 
den vergangenen zehn Monaten 
wurde die Planauflage In allen 
Kennziffern Überboten.

Laut den sozialistischen Ver­
pflichtungen sollte die Vereini­
gung In diesem Jahr 350 Hektar 
Neuland erschließen. Diese Auf' 
gäbe ist hilt Erfolg gelöst. Die 
Auflagen In der technischen Be­
treuung der Maschinen und 
Mechanismen ist zu 119 Prozent 
erfüllt. Es wurden für 34 000 
Rubel wichtige Ersatzteile 
staurlert

Eine Reihe Bestarbeiter sind

re-

*

Wahl der schöngeistigen Litera­
tur oder der Lehrbücher behilf­
lich sein. Sie Informiert die Le­
ser systematisch über den Ein­
gang der Neuerscheinungen, 
konsultiert diejenigen, die Fra­
gen der Ökonomik studieren.

In der Bibliothek wurde die 
Bücherausstellung zum Thema 
„Entwicklung der Landwirt­
schaft — Sache des ganzen Vol­
kes” ausgestaltet. Sie besteht aus 
einigen Tellen: „Ständige Auf­
merksamkeit für gemeinschaftli­
che Viehzucht", „Hauptaufgabe 
— größtmögliche Vergrößerung

Bei unseren Nachbarn

Reisescheck prämiert. An die 40 000 
Zentner Grünmais haben die bei­
den heuer auf ihrem Konto. Gar 
nicht wenig bei den diesjährigen 
schweren Witterungsverhältnissen.

...Stummen Wächtern gleich ste­
hen hinter der Farm die Riesen- 
Heuschober.

„Auch das ist das Werk unserer 
Mechanisatoren", erzählt Andrej 
Iwanytsch. „Ganze 2 300 Zentner 
sind's. wo wir doch noch im vori­
gen Jahr kein einziges Hälmchen 
dieses hochwertigen Futters hat­
ten.“

Und noch weiter hinter der Farm 
rumort und rumort eine mechani­
sche Schaufel. Sie schaufelt Stall- 
dung in Anhängewagen, die ihn 
dann aufs Feld bringen. Heuer er­
zielten die Kuatowkaer Mechanisa­
toren einen bedeutend höheren 
Ernteertrag als Ihre Kollegen aus 
der Zerttralabtcllung. Und nun sor­
gen sie für die kommende Ernte.

Ein rühriges Völkchen — die 
Kuatowkaer Mechanisatoren, man 
kann sie gar nicht genug loben.

Aber noch mehr Lob und Ehre 
gebührt den Kuatowkaer Vieh­
züchtern. Eine Arbeit, für die sie 
noch zu Beginn des Planjahr«

UNSERE BILDER: Die beste Montagearbeitergruppe aus der Ver 
waltung „Kasstalmontash", die Ihren Fünfjahrplan be wältigt hat. Von 
links — Kurmangasy Tokpajew, der Arbeltsgruppenleltcr Marat 
Salykpajew, Anton Bröcklein und Nikolai Semjonow; die Mitglieder 
der Brigade A. Kopilew (von links), W. Sneshurow, N. Kolesnikow 
W. Frolow. J. Wolnych und A. Romanow.

in das Ehrenbuch der Vereini­
gung eingetragen worden. Enter 
ihnen Alexander Chrapow, Anna 
Starodubzewa. Alexander Rvbat- 
skl. Wladimir Kolobok.. Alexan­
der Tretjakow. Der Komsomolze 
Wladimir Paschtschenko war 
Teilnehmer der Unionslelstungs- 
schau der Volkswirtschaft In 
Moskau. Belm Pflügerwettstrelt 
des Gebiets Ostkasachstan be­
setzte er den ersten Platz und lm 
Republikwettbewerb — den 
zweiten. -

Die Zahl der Bestarbeiter, die 
Ihren persönlichen Fünfjahrplan 
gemeistert haben, wächst mit Je 
dem Tag. Keiner will Zurück­
bleiben.

G. KISSLING, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

der Getreideproduktion". Die 
Leser der Bibliothek sind In vier 
Gruppen eingeteilt — Mechani­
satoren. Feldbauer. Viehzüchter 
und Spezialisten der Landwirt­
schaft. Für Jede Gruppe sind Li­
sten der empfohlenen Literatur 
und Kartotheken aufgestellt.

Die Arbeit mit der Bevölke­
rung wird nicht nur In der Bi­
bliothek geleistet. Mtm kann Re­
gina Kaplanskaja oft In der Re­
paraturwerkstatt, In den Vieh­
zuchtfarmen, In den Traktoren- 
und Feldbaubrigaden des Kall- 
nln-Kolchos antreflen.

Das Buch soll Helfer In der 
Arbeit sein — solches Ziel setzt 
Regina Kaplanskaja vor sich.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

fßnfts ein Jahr brauchten, schaßen 
sic heuer in 9 Monaten.
„Wie haben sic das lcrtigge- 

bracht?“ frage ich auf dem Rück­
weg von der Farm meinen Begleiter. 
O, wieder dieses schelmische Lä­
cheln: „Das lassen Sie sich mal von 
unseren Vichpflcgcrn sagen. Von 
unserem Shumascn Bostonowa, und 
unserer Kuljasch Bostonowa, von 
Shanikejew, Tinbajew, Malanow..."

So erfahre ich. daß hier bis zu 
1,2 Kilogramm Zumastgewicnt je 
Tag und Rind erzielt wird und das 
in alten Ställen in nicht allzu ra­
tionellen Arbeitsverfahren.
-Aber schon wird nebenan gebaut. 

Ein moderner Viehniastkomplcx ist 
im Entstehen.

„Wir hätten sic schon in diesem 
Jahr gebraucht, die neuen Stallun­
gen, aber... das verflixte Baumate­
rial..." Ein Seufzer entfahrt der 
Brust meines Begleiters... Ein sor­
genvolles Gesicht. Wie alt ist er 
eigentlich, dieser Andrej Iwano­
witsch? lm sechzigsten...

Für einen Augenblick machte er 
mich glauben, aber gleich darauf... 
„Na. Rom ist ja auch nicht an ei­
nem Tag erbaut worden", sagt er. 
„Wichtig ist: Auch unser kleines 
Kuatowka befindet sicli auf dem 
richtigen Weg, auf dem Weg zur 
industriemäßigen Tierproduktion." 
Und wieder lächelt er sein schel­
misches Lächeln, das ich erst jetzt 
so ganz recht verstehe: Es ver­
jüngt den Menschen, es hilft ihm, 
stärkt zu sein.

A. BECK 
(Aus: „Rote Fahne")

Wettbewerb der
Kulturschaffenden

Von Tag zu Tag erweitert sich 
der Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Auch die 
Kollektive und Gewerkschaftsorga­
nisationen der Kulturarbeiter un­
seres Gebiets nehmen daran ак- 
tiv teil.

Das Kollektiv der Zelinograder 
Fcrnsehzentrale ist Initiator des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Funk- und Fernsehzentren Kasach­
stans um ein würdiges Begehen 
des Parteiforums. Der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees der 
Fernsehzentrale Zelinograd W. W. 
Schibajew teilte uns mit: „Wir 
kämpfen um die weitere Hebung 
der Qualität der örtlichen Funk- 
und Fernsehsendungsprogramme. 
Außerdem montieren unsere Inge­
nieure und Techniker neue Anla­
gen. Aktiv sind auch die Rationali­
satoren tätig an der Einbürgerung 
von 20 Verbesscrungsvorschlagen.

Unter Leitung des Oberinge­
nieurs, Mitglied des Präsidiums des 
Gebletskonütees der Gewerkschaf­
ten der Kulturschaffenden s G. A. 
Tkatschow und des Leiters der 
ASK Litwinow wurde die Aus­
rüstung für Aufnahmen auf das 
Videoband montiert und deren 
Technologie gemeistert. Die Inge­
nieure und Techniker des Komple­
xes rekonstruierten die Entwick­
lungsanlage 40-P-3. was cs ermög­
licht. auf Umkehrfilmband überzu­
gehen."

Den Aufruf der Kollektive des 
Makantschinsker Rayonkinonetzes, 
Gebiet Semipalatinsk. und des Л1- 
ma-Ataer Filmtheaters „Zelinny" 
zu einer aktiven Teilnahme der 
Mitarbeiter der Filmtheater am so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU unterstützend, 
haben sich die Kollektive der Licht­
spielhäuser des Gebiets verpflich­
tet, zu Ehren des Parteiforums die 
Vorführung von Filmen über die 
unsterbliche Heldentat des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg, über die schöpferische Ar­
beit der sowjetischen Menschen im 
kommunistischen Aufbau breit zu 
entfalten. Unter dem Leitmotiv 
„Auf Leninschem Kurs" werden 
den Werktätigen thematische Film­
folgen chronikalischer Dokumen- 
tarstrclfen wie „Die schweren We­
ge des Friedens", „Kasachstan — 
Errungenschaften, Pläne", „Meine 
Republik — Kasachstan" u. a. ge­
boten.

Die Foyers der Filmtheater wur­
den mit thematischen Fotoansstel- 
lungcn, Ständen über die Errun­
genschaften der Schrittmacherbe­
triebe der Städte und Rayons des 
Gebiets ausgestnttet. mit den 
Überschritten „Von Parteitag zu 
Parteitag", „Dem XXV. Parteitag 
der KPdSU entgegen.“ Die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs zu Ehren 
des Parteitags werden vielseitig 
mit den Mitteln der Filmkunst pro­
pagiert.

Die Mitarbeiter des Netzes des 
Filmwesens haben in der Erfüllung 
ihrer Auflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen wesentliche Erfol­
ge aufzuweisen. Den Plan für neun 
Monate dieses Jahres haben sic so­
wohl in der erfaßten Zuschauerzahl 
wie auch in den Einnahmen über­
boten. Besonders sind die Rayons

Aussagekräftige
Ausstellung «

Unter dem Motto .Aon Parteitag 
zu Parteitag“ wurde im W-1 -Le- 
nin-Kulturhaus der Aktjubinsker 
Eisenbahner eine Ausstellung poli­
tischer Literatur eröffnet, die dem 
XXV. Parteitag der KPdSU gewid­
met ist und von den Werktätigen 
stark besucht wird.

In den Abteilungen der Ausstel­
lung sind Werke über die Rolle 
W. I.-Lenins als-iGründer der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates vorhanden, übei seinen 
großen theoretischen Nachlaß. Mit­
tels prägnanter Tatsachen und 
Texte wird über die Verwirkli­
chung der historischen Bestimmun­
gen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU berichtet, in zugänglicher 
Form gezeigt, wie sich das Ant­
litz unserer Heimat in den Jahren 
nach dem letzten Parteiforum ver­
ändert hat. mit welchen Arbeitssie- 
Sen dieser Weg zurückgelegt wur- 

e. wie das materielle und geistige 
Niveau der Werktätigen angcwacn- 
sen sind.

Die Ausstellung exponiert die 
Werke L. I. Breshnews „Auf Le­
ninschem Kurs", „über die Außen­
politik der KPdSU und des Sowjet­
staates", „Die große Heldentat des 
Sowjetvolkes" u. a.

Der Abschnitt „Kasachstan auf 
dem Weg zum Kommunismus" il­
lustriert und zeigt die Ergeben­
heit der Kasachstancr Werktätigen 
dem Banner des proletarischen In­
ternationalismus, die mannigfaltige 
und zielbewußtc Arbeit der Kom­
munisten der Republik in Mobili­
sierung der Werktätigen zur — 
folgreichen Erfüllung der ... 
schlösse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU auf allen Gebieten des 
kommunistischen Aufbaus.

Der Abschnitt „Aktjubinsk ge­
stern, heute und morgen" • erzählt 
über die großen Wandlungen in 
den Jahren des neunten Planjahr­
fünfts und die Perspektiven des 
Gebiets im 10. Planjahriünft.

Sich mit den Materialien der 
Ausstellung vertraut machend, er­
kennen die Aktjubinskcr noch 
gründlicher, den von der Partei 
und dem Volk zurückgelegten Weg 

on Parteitag zu Parteitag.

Be-

I. GONTSCHAROW
Aktjubinsk

{

Balkaschino (Direktor Sh. Seksem- 
bajew), Scnorlandy (Direktor 
W. Musika), Kurgaldshino, das 
Filmtheater „Stroite!" in Zelino­
grad zu erwähnen, die ihre Pläne 
zu 102 bis 112 Prozent erfüllt ha­
ben.

Das Kollektiv der Filmvorfüh- 
rungsanlagc im Kolchos „Krasna- 
Si Sarja“. Rayon Marinowks, wo 

oris Iwanowitsch Tschemysch, 
Mitglied des Republikkomitees der 
Gewerkschaft der Kulturschaffen­
den. Mechaniker der Anlage ist. 
hat seinen Fünfjahrplan in den 
Einnahmen vorfristig, am 1. Sep­
tember I.J. erfüllt.

Am 3. Oktober haben die Lei­
tung der Gebietsverwaltung Ver­
lagswesen. Buchhandel und Druc­
kereien und das Gebietskomitce 
der Gewerkschaften der Kultur­
schaffenden in ihrem Brief dem 
Kollektiv des Oblknigotorg zum 
großen Erfolg gratuliert — zur 
vorfristigen Erfüllung des Fünf- 
jahrplaos. In den Jahren des neun­
ten Planjahrfünfts wurde für die 
Befriedigung der geistigen Be­
dürfnisse der Werktätigen des Neu­
lands politische, schöngeistige und 
Fachliteratur für 6 Millionen 
390000 Rubel verkauft — um 45 
Prozent mehr als im vorigen, 8. 
Pianjahrfünit. Das ist zugleich ein 
markanter Beweis des wachsenden 
Wohlstands der Werktätigen. Mit 
untersten ersten, sind die Kollekti­
ve des Bibliotliekkollektors (Leite­
rin R. M. Moskwitina), die Buch­
handlungen Nr. 5, 7, 8. II, 13. 17 
und die Abteilung für freie Bücher­
auslegung (Leiter L. D. Lihkowa, 
W. W. Tschernyschowa. A. W. Ga­
ponowa, J. P. Albatowa. R. M. Plot­
nikowa. D. S. Tschernjawskaja. 
A. Zwick).

Die Kollektive der Druckereien 
des Oblpolygrapliisdat haben ihre 
Fünfjahrpläne im Umfang von l 
Million G62 000 Rubel Druckerzeug­
nissen bereits am 1. Juli erfüllt und 
für 28 000 Rubel überplanmäßige 
Druckerzeugnisse geliefert. Bis 
Jahresende wollen die Kollektive 
der Druckereien und des Oblpoly- 
graphisdtt überplanmäßige Er­
zeugnisse für 55 000 Rubel liefern 
und durch Senkung der Geste­
hungskosten 10 000 Rubel über­
planmäßigen Gewinn erzielen. Die 
Mitarbeiter des Buchhandels wol­
len der Bevölkerung zusätzlich 
zum Plan Bücher für 50 000 Rubel 
verkaufen.

Die Kollektive der Druckereien 
und des Buchhandels haben sich 
verpflichtet, ihre Pläne für das 
erste Quartal 1976 zum Tag der 
Eröffnung des XXV. Parteitags zu 
erfüllen.

Zur Zeit finden in den Gewerk­
schaftsorganisationen der Betriebe 
des Oblpolygraphlsdat, Oblknigo- 
tofg und der Kulturanstalten des 
Gebiets die Berichts- und Wahlver­
sammlungen statt, wo neue Reser­
ven für die erfolgreiche Erfüllung 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen aufgedeckt werden.

Sch. AITENOW.
Mitglied des Geblctskomitees 
der Gewerkschaften der Kul­
turschanenden

Gebiet Zelinograd
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Das Gericht der Völker der Welt
Vor 30 Jahren, am 20. November 1945 begann der GerlchtsproicB 

der die deutschen Hauptkriegsverbrecher, die nlichs- 
lcn Handlanger Hitlers, die die Menschheit In d e n 
Abgrund des zweiten Weltkrieges gestürzt hatten. Auf Bitte des 
APN-Korrespondentcn erzählt der Generalstaatsanwalt der UdSSR, 
Roman Andrejewitsch Rudenko — der Hauptankläger von der 
UdSSR auf dem Nürnberger Prozeß — über seinen Verlauf und 
seine Bedeutung.

Unter welchen Verhältnis­
sen wurde das Internationale 

Militärtribunal geschallen?

..Der von den Hltierleuten ent­
fesselte zweite Weltkrieg ging 
zu Ende. Der deutsche Faschis­
mus führte ihn unter Anwendung 
der verbrecherischsten Methoden 
und Massenvernichtungsmittel. 
Auf den von den Faschisten be­
setzten Territorien blieben ungey 
heuerllche Spuren Ihrer Greuel- 
taten zurück: die Gräben von 
Babl Jar, die Ruinen von Lldlce z 
und Chatyn, die Gaswagen und 
Krematorien von Auschwitz und 
Dachau... Alle friedliebenden 
Völker forderten eine strenge 
Strafe für die Urheber dieser 
Verbrechen.

Schon Im Laufe des Krieges 
hatten die Häupter der Alliierten­
mächte der Antihitlerkoalition 
die Naziführer wiederholt vor 
Verantwortung für die In den be­
setzten Gebieten verübten Greuel- 
taten gewarnt

In gewissen bürgerlichen Krei­
sen wurden Stimmen laut, die 
deutschen Hauptkriegsverbrecher 
ohne weiteres hinzurichten. Na­
türlich konnte die Sowjetunion 
nicht auf solche Ersetzung eines 
öffentlichen Gerichtsprozesses 
über die Führer der nazistisohen 
Verbrecherclique durch eine kur­
ze Abrechnung mit Ihnen einge­
hen. Das hätte verhindert, vor 
aller Welt die Ursachen aufzu­
decken und zu zeigen, die den 
Faschisten die Entfesselung, des 
zweiten Weltkrieges ermöglicht 
hatten.

Dank den koordinierten Aktio­
nen der Häupter der Alliierten­
mächte und in Übereinstimmung 
mit den Beschlüssen von Pots­
dam wurde an 8. August 1945 
in London ein Abkommen über 
die Stiftung eines Internationalen 
Militärtribunals für das Gericht 
über die nazistischen Haupt­

Peking hilft Kolonialisten
Die Nachrichtenagentur Hsin- 

hua hat eine weitere antisowjeti­
sche Erklärung des chinesischen 
Außenministeriums verbreitet. 
Zum Vorwand für die Angriffe 
auf die Politik der UdSSR ha­
ben die Maoisten diesmal die
Unterstützung genommen, die die 
Sowjetunion der Volksrepublik 
Angola, dem jungen unabhängi­
gen Staat in Afrika, 1 erweist. 
Peking Ist darüber unwillig, daß 
die UdSSR die VR Angola aner 
kannt und zu ihr diplomatische 
Beziehungen aufgenommen hat. 
Die Autoren der Erklärung wer­
fen der UdSSR ..Expansion" und 
„Einmischung" in die Angele­
genheiten Angolas vor.

Mit ihrer lärmenden Propa­
gandakampagne gegen die So­
wjetunion kalkulieren die Maoi­
sten allem Anschein nach, die 
Weltöffentlichkeit , von der 
schändlichen Rolle abzu’.enken, 
die sie selbst in Afrika spielen.

In der Tat. in dem Augenblick, 
als das angolanische Volk end­
lich Herr seines Schicksals ge­
worden ist und den Aufbau eines 
neuen und freien Lebens aufge­
nommen hat, hat Peking be­

Im Geist 
der UNO-
Resolution

Die zyprische Öffentlichkeit 
schätzt bei Ihrer Bewertung der 
Ergebnisse der Erörterung der 
Zypern-Frage in der UNO die 
konsequente und prinzipielle 
Haltung der Sowjetunion hoch 
ein.

Die Zeitungen unterstreichen, 
daß diese Stellungnahme, die In 
der Rede des sowjetischen Ver- 
treters zum Ausdruck gebracht 
wurde, dem Buchstaben und dem 
Geist der UNO-Resolutlonen über 
Zypern entspricht, deren Erfül­
lung zu einer gerechten Rege­
lung der Zypern-Krise führen 
würde.

Der stellvertretende General­
sekretär der Fortschrittspartei 
des werktätigen Volkes Zyperns 
Andreas Phantls erklärte auf 
einer Versammlung des Parteiak­
tivs van Nikosia, die Sowjetuni­
on habe erneut bewiesen, daß 
sie der zuverlässigste Freund und 
eine Stütze der Zyprioten in ih­
rem gerechten Kampf für Wie- 
dcrherstoHung der Unabhängig­
keit, Souveränität und territoria­
len Integrität ihrer IJelmat Ist.

Er sagte, ohne die beharrli­
chen Bemühungen der Sowjet­
union und der anderen sozialisti­
schen Staaten, die die Erfüllung 
der UNO- Resolutionen über Zy­
pern verlangen. würde die Zy­
pern-Frage lm Interesse der im­
perialistischen Kreise und der 
NATO gelöst wenden. 

kriegsverbrecher getroffen und 
sein.Statut angenommen."

Was zeigte der Nürnberger 
Prrzeß?

..Der GerlchtsprozeU In Nürn­
berg hat das menschenfeindliche 
rassistische Wesen des Nazismus 
vor Augen geführt. Auf Grund 
der Gerichtsverhandlung konnte 
die Welt deutlich sehen, was die 
berüchtigte faschistische Doktrin 
der ..Erwe.terung des Lebens­
raums" auf sich hatte, vor der 
Menschheit wurden die Ursachen 
b'.oßge'.agt. die die Grundlage 
für die Entfesselung aggressiver 
Kriege, der Massenvernichtung 
ganzer Völker bildeten.

Der Nazismus konnte auf der 
Basis des in der deutschen Ge­
schichte kultivierten Militaris­
mus zu seiner vollen Blüte gelan­
gen. Ein besonders krasses Bei­
spiel der Verschmelzung von Mi­
litarismus und Nazismus Ist der 
..Barbarossa"-Plan. In Ihm hatten 
sich die politischen Aggressions­
ziele und die verbrecherischen 
Mittel zu ihrer Erlangung eng 
verflochten.

Und schließlich deckte der 
Prozeß die Rolle der deutschen 
Monopole bei Hitlers Machtan­
tritt aut. die Rolle der imperia­
listischen Kreise. welche die 
nazistische Eroberungspolitik be­
günstigten. zu deren Beginn das 
sdhandhafte Münchener Abkom­
men wurde.

In der Anklageschrift, die die 
Hauptankläger dem Internatio­
nalen Militärtribunal verlegten, 
kam das aggressive Wesen des 
deutschen Faschismus und Impe­
rialismus Zum Ausdruck, die die 
Eroberung einer Reihe europäi­
scher Staaten’zuweggebracht und 
den Weg aggressiver Kriege be­
schritten hatten. 1.1 Ihr wurde 
hervorgehoben, daß die Aggres­
sion von den nazletischen Ver­
schwörern durch den Einbruch 
in Österreich und der 

schlossen, ihm einen Dolch In 
den Rücken zu stoßen.

Die Maoisten" schickten nach 
Angola Waffen. Geld und .Mili­
tärberater — beileibe nicht an 
die von vielen Ländern Afrikas. 
Asiens und anderer Kontinente 
anerkannte legitime Regierung, 
sondern an jene Sftallerclemente. 
die bewaffneten Kampf gegen 
diese Regierung entfesselt haben. 
Dabei landete Peking wieder 
einmal lm Lager der erklärten 
Feinde der nationalen Befreiungs­
bewegung — der portugiesischen 
Faschisten, südafrikanischen Ras­
sisten und Agenten Internationa­
ler Monopole.

Und wenn heute In einigen 
Gebieten Angolas ein Bürger­
krieg droht, wenn dort Schüsse 
fallen und das Blut unschuldi­
ger Menschen vergossen wjrd. 
tragen die Verantwortung dafür 
In erheblichem Maße die Pekin­
ger Machthaber, die erneut mit 
der internationalen Erzreaktion 
paktieren. Angolaner werden 
mit chinesischen Waffen getötet. 
Über diese Tatsache wjrd Peking 
mit keinen Ablenkungsmanövern 
hlnwogtäuschen können.

Dortmund. Zehntausende westdeutsche Werktä- ständig anwachsende Arbeitslosigkeit zu nrotestie 
tige nahmen an der Demonstration teil, die in die- ren und die Verbesserung der sozialen Lage zu 
S großen Industriezentrum des Ruhrgebiets statt- fordern.

. Sie gingen auf die Straßen, um gegen die Foto: ADN — TASS

Wichtige Initiative
Die Diskussion Im ersten Aus­

schuß (für politische und Slcher- 
heltsfragcn) der UNO-Vollver­
sammlung spricht überzeugend 
davon, daß die neuen Vorschläge 
zur Eindämmung des Wettrüstens 
und zur Erreichung der vollstän­
digen und allgemeinen Abrüstung 
eine breite Unterstützung genie­
ßen.

Tschechoslowakei. beg о n n e n 
und dann durch den Überfall 
auf Polen. Jugoslawien und an­
dere Länder fortgesetzt worden 
war. Im weiteren wurde beson­
ders betont, daß die Nazihäupt­
linge den verbrecherischen ag­
gressiven .Barbarossa’-Plan im 
voraus erarbeitet hatten, und am 
22. Jun! 1941 brachen die Hit- 
lerhorden. nachdem sie den 
Nichtangriffspakt zwischen der 
UdSSR und Deutschland treubrü­
chig verletzt hatten, ohne Kriegs­
erklärung auf das Territorium 
der Sowjetunion ein."

Bekanntlich hat in der 
UdSSR in den Jahren des 
Krieges eine Außerordentli­
che Staatliche Kommission für 
Feststellung und Erforschung 
der Greueltaten der deutsch­
faschistischen Eindringlinge 
gewirkt. Welche Rolle haben 
die von ihr gesammelten Do­
kumente auf dem Nürnberger 
Prozeß gespielt?
..Schon In den ersten Kriegs­

monaten. als die schauderhaften 
Greueltaten der Hltlerleute auf 
sowjetischem Boden bekannt 
wurden, warnte die Sowjetregie­
rung die nazistischen Führer und 
ihre Handlanger mehr na!daß 
sie strengstens bestraft und der 
Verantwortung nicht entgehen 
werden. Die 1942 gegründete 
Außerordentliche Staatliche Korn 
mission. die zahlreichen örtlichen 
Kommissionen und Partisa­
nentrupps folgten den Spu­
ren der Verbrechen der Nazi­
sten und sammelten ein kolossa­
les Entlarvungsmaterial — Aus­
sagen von Augenzeugen der Ver­
brechen und der Menschen, die 
die Greueltaten der Faschisten 
erdulden mußten und nur wie 
durch ein Wunder am Leben 
b'.leben, deutsche Trophäendoku­
mente. Aussagen der gefangenge­
nommenen Verbrecher. Vo.n gro­
ßer Bedeutung waren. die 
fachlichen Beweismittel, 
darunter die von den so­
wjetischen FrontflJm 1 e u t e n 
gemachten Dokumentarstreifen. 
All diese unfangreichen Mate­
rialien. die die sowjetische An­
klage dem Tribunal vorlegte, 
spielten eine wiahtlge Rolle bei 
der Entlarvung der Verbrechen 
der Hitlerhäuptlinge.

Söldnerluftbrücke
Johanne sb urg—Südangola

Neue Einzelheiten Ober die 
Beteiligung des rassistischen Re­
gimes in Südafrika an der Ag­
gression gegen die Volksrepublik 
Angola sind Jetzt in Lusaka be­
kannt geworden. Der Südafrika 
nlschen Presse zufolge wurde ei­
ne Luftbrücke für den Transport 
weißer Söldner von Südafrika 
nach Angola eingerichtet. Laut 
..Sunday Times“ ist eine Maschi­
ne zwischen dem Flughafenraind 
bei Johannesburg und der von 
südafrikanischen Truppen besetz­
ten angolanischen Stadt Sa Da 
Bandcira lm Einsatz. Unmittelbar 
nach Ankunft in Sa Da Bandelra 
werden die Söldner in die Opera­
tionen der SjiaJterorganlsatlonen 
FNLA und UNITA gegen die

Der dänische Delegierte er­
klärte. seine Regierung messe 
dem Abschluß eines Abkommens 
über das vollständige Verbot der 
Kernwaffenversuche größte Be­
deutung bei und begrüße im 
Prinzip den Vorschlag, der So­
wjetunion. einen Vertrag über 
das vollständige und allgemeine 
Verbot von Atomwaffen tests zu

Etwa 11 Monate lang währte 
der Prozeß In Nürnberg. Am 30. 
September — 1. Oktober 1948 
verkündete das Internationale 
Militärtribunal das Urteil. Zur 
Todesstrafe oder zu längeren 
Fristen Gefängnishaft wurden 
fast alle gerichteten Anstifter 
und Organisatoren, aggressiver 
blutiger Kriege, der schwersten 
Kriegsverbrechen und Verbre­
chen gegen die Menschlichkeit 
aus der nächsten Umgebung Hit­
lers verurteMt. Das Internationale 
Tribunal erkannte In seinem Ur­
teil den Leitbestand der Nazipar­
tei. die Gestapo, die SD und die 
SS als verbrecherische Organisa­
tionen an. Hitler. Himmler und 
Goebbels begingen Selbstmord."

Wie Ist der Einfluß des 
Nürnberger Prozesses auf die 
Nachkriegsentwicklung des 
Völkerrechts?

..Vor allem sei hervorgehoben, 
daß die Schaffung des Internatio­
nalen Militärtribunals selbst eine 
wichtige Quelle der Völkerrechts­
normen war. Im Urteil des Nürn­
berger Tribunals wurde betont: 
..Das Statut Ist keine willkürliche 
Ausübung der Macht seitens der 
ßlegervölker, sondern... Ist der 
Ausdruck des Völkerrechts, das 
bereits zur Zeit seiner Schaf 
fung existierte, und stellt In die­
sem Sinne selbst einen Beitrag 
zum Völkerrecht dar.

Die große Bedeutung des Ur­
teils des Internationalen Tribu­
nals besteht darin, daß es den 
aggressiven Krieg als das 
schwerste internationale Ver­
brechen anerkannte. Die Grund­
sätze des Statuts und des Urteils 
des Internationalen Tribunals 
wurden am 11. Dezember 1946 
durch die Vollversammlung der 
Organisation der Vereinen Na­
tionen bestätigt und gewannen 
somit die Bedeutung der allge- 
neln anerkannten Völkerrechts­
normen.

Im Zusammenhang mit den 
mehrmaligen Versuchen, die Ver­
folgung der Nazikriegsverbrecher 
In der BRD einzustellen, und den 
Protesten der Internationalen Öf­
fentlichkeit nahm die UNO-Voll­
versammlung am 26. November 
1968 die Konvention über die

Volksbcfrclungsbewegung Ango. 
las (MPLA) einbezogen.

Unter Ihnen sind portugldsl- 
sohe Faschisten sowie Leute, die 
an der Intervention In Kongo be­
teiligt waren. Das Blatt spricht 
ferner von einer Abteilung von 
150 Südafrikanern bei den Trup­
pen der Spalterorgarrisatlonen.

Für die nächste Zelt wird In 
Johannesburg die Ankunft de3 
eingefleischten portugiesischen 
Reaktionärs General Carlos de 
Melo, des engsten Vertrauten des 
Meuterergenerals Spinola, erwar­
tet. Aus der Zeitung geht hervor, 
daß er mit südfarlkantechen Ul­
tras über die Anwerbung von 
Söldnern für den Einsatz gegen 
die Volksrepublik Angola ver­
handeln Will.

unterzeichnen. Er bezeichnete als 
„wichtige Initiative" den neuen 
Vorschlag der UdSSR für das 
Verbot der Entwicklung und Pro­
duktion von Maasenvernlchtungs. 
waffen und neue Systeme solcher 
Waffen.

Für die sowjetische Initiative 
setzte sich der Vertreter Ghanas, 
ein. Er erklärte, der von der so­
wjetischen Delegation unterbrei­
tete Resolutlonsent'wurf über den 
Abschluß eines Vertrags zum 
vollständigen und allgemeinen 

Nichtanwendung der Verjäh­
rungsfrist an die Kriegsverbre­
chen und die Verbrechen gegen 
die Menschheit an. Ais Resultat 
sah sich der Bundestag der BRD 
gezwungen, die Verjährungsfrist 
gegenüber den besbiidcrs schwe­
ren Naziverbrechen zu verlän­
gern. Dort herrschen allerdings 
auch bis heute Zustände, bei de­
nen die westdeutschen Oerlchts- 
organe gegenüber diesen Inter­
nationalen Verbrechen allgemeine 
Strafgesetze anwenden.

Das Nürnberger Strafurteil 
beeinflußte In gewissem Maße 
den Inhalt der durch die UNO 
angenommenen Genfer Konven- 
zen vom 12. August 1949 ..Über 
den Schutz der Kriegsopfer" und 
anderer. Darin steht geschrieben, 
daß Personen, die die Konvenzen 
schwer verletzen, einer strengen 
Strafe unterliegen. Als ernste 
Verletzungen werden vorsätzli­
cher Mord. Folterungen und un­
menschliche Behandlung, ein­
schließlich biologische Experi­
mente. vorsätzliche Zufügung 
schwerer Leiden oder ernsthafter 
Körperverletzungen. Schädigung 
der Gesundheit. gesetzwidrige, 
willkürliche und in großen Auß- 
maßen betriebene Zerstörung und 
Aneignung des Besitztums, die 
durch keine Krlegsnotwendlgkelt 
hervorgerufen wird, anerkannt.

Die Erfahrungen des Nürnber- 
ger Prozesses wurden bei der Er­
arbeitung solcher Internationaler 
Dokumente wie die Allgemeine 
Deklaration der Menschenrechte, 
der Internationalen Pakte über 
Menschenrechte, bei der . Erarbei­
tung -der Konvenzén über den 
Schutz der Kulturwerte im Falle 
eines bewaffneten Konflikts und 
anderer Dokumente ausgenutzt."

Worin besteht die histori­
sche Bedeutung des Nürnber­
ger Prozesses?

„Die Anklage auf dem Nürn­
berger Prozeß betonte, er werde 
zu einer Chronik werden, an die 
sich die Historiker auf der Su­
che nach Wahrheit und die Poli­
tiker — auf der Suche nach War­
nung wenden können. Und wirk­
lich — seine internationale und 
historische Bedeutung Ist un­
vergänglich.

Berufsverbote 
in der BRD

Die bayrische Landesregierung 
hat die Entscheidung des Justiz­
ministeriums bestätigt, wonach 
die Sozialdemokratin Charlotte 
Nleß nicht eingestellt werden 
darf, well sie der Vereinigung 
demokratischer Juristen ange­
höre. Nach Angaben des bayri­
schen Justizministeriums ist die­
se Vereinigung vom BRD-Innen- 
mlnlslerlüm auf die Liste 
..Linksradikaler Organisationen" 
gesetzt worden.

In den letzten drei Jahren wur­
den in der BRD 700 000 Perso­
nen auf „Verläßlichkeit“ über­
prüft und 2 000 Berufsverbote 
ausgesprochen.

Wühltätigkeit der Separatisten
Die Separatisten haben erneut 

Ihre subversive Tätigkeit akti­
viert, wird von den Azoren ge­
meldet. In der Hauptstadt des 
Archipels, Angra do Herolamo, 
fand eine Demonstration für die 
Forderung statt, die Azoren von 
Portugal loszutrennen. Ähnliche 
Manifestationen hatten reaktlonä. 
re Organisationen auch in einer 
Reihe anderer Städte der Azoren 
veranstaltet, auf denen bekannt­
lich der große USA-Luftstütz­
punkt Laris Hegt.

Eine der reaktionären Grup­
pierungen forderte, eine proviso­
rische Regierung auf den Azoren 
zu bilden.

In Ponta Delgada wunde ein 
Sprengkörper an der Ortssck-

Wahlerfolg 
der Linkskräfte

Einen weiteren Erfolg haben 
die Linkskräfte bei den abgehal­
tenen Teliwahlen In die Gemein­
deräte einiger Ceblete Italiens 
errungen. Die Wahlergebnisse 
aus den 125 Gemeinden spreahen 
vom generellen Linksdruck. Ge­

Verbot der Kernwaffenversuche 
erforderte ernstestes Studium. 
Ghana unterriütze wie die über­
wältigende Mehrheit der UNO- 
Staaten die Idee einer Weltab­
rüstungskonferenz.

Der Vertreter von Sri Lanka 
bezeichnete den Vorschlag der 
UdSSR für das Verbot der Ent­
wicklung und Produktion neuer 
Mas s»_n Vernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen als 
zeitgemäß und nützlich. Dieser 
Vorschlag entspreche der Haupt­

Das Urteil des Internationales 
Militärtribunals Ist eine strenge 
Warnung für die chtlenlsche 
Junta, das franqulstlsche Spani­
en, die eine Politik des blutigen 
Terrors gegen ihre Völker durch­
führen. für al! Jene, die in ver­
schiedenen Gebieten aggressieve 
Kriege zu entfesseln ur.d men­
schenfeindliche Politik zu betrei­
ben suchen.

Die Bedeutung des Nürnber­
ger Prozesses erstreckt sich 
zweifellos auch aut die Sache 
der Erhaltung des Friedens auf 
Erden, denn der Prozeß selbst 
wurde Im Interesse dee Friedens 
und der Sicherheit der Völker In 
der Zukunft durchgctührt. Im 
Frühling dieses Jahres beging 
die Menschheit das 30Jähr!ge 
Jubiläum des Sieges über das 
faschistische Deutschland. Zum 
erstenmal im XX. Jahrhundert 
herrscht in Europa drei Jahrzehn­
te lang Frieden. In den Tagen 
der Jublläumsfelerllchk eiten 
wandte sich das ZK der KPdSU 
und die Sowjetregierung an alle 
Völker. Parlamente und Regie­
rungen. Im Aufruf wurde unter­
strichen. daß das Sowjetvolk 
erneut «eine feste Absicht kund­
gibt. alles, was in seinen Kräften 
liegt, zu tun. um zusammen mit 
anderen Völkern den Krieg aus 
dem Leben der Menschheu zu 
bannen. Dauerhafter Friede, 
Völkcrfrelhelt — das Ist das un­
vergängliche Ideal. das die Hel­
den des Kampfes gegen den Fa­
schismus beseelte. Es ist die 
vornehmste Aufgabe der Gegen­
wart, dieses Ideal zum unumstöß­
lichen Lebensgesetz der Mensch­
heit zu machen.

Denselben .Gedanken äußert» 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew in seiner 
Rede auf der Konferenz für Si­
cherheit, und Zusammenarbeit in 
Europa: ,,Es ist der Menschhe.t 
eigen, tn Ihren Initiativen und 
Taten nach Kontinuität zu stre­
ben. Das trifft auch auf das große 
Werk zu. an dem jetzt 35 Staaten 
in Helsinki arbeiten... Wir sind 
überzeugt, daß die erforderliche 
Verwirklichung dessen, was wir 
hier vereinbart haben, nicht nur 
das Leben der europäischen Völ­
ker günstig beeinflussen, sondern 
auch einen wichtigen Beitrag 
zur Festigung des Weltfriedens 
bilden wird."

Boris SKWORZOW.
APN-Korrespondent

Scharfer 
Protest

Die laotische Regierung hat 
scharfen Protest gegen sehr ern 
ste Vorkommnisse an der Gren­
ze zu Thailand eingelegt. In dem 
Protest heißt es, drei thailändi­
sche Patrouillenboote seien am 
Montag auf dem Mekong in die 
territorialen Gewässer von Laos 
eingedrungen und hätten Ange­
hörige der laotischen Volksbe­
freiungsarmee beschossen, die 
gezwungen gewesen seien, das 
Feuer zu erwidern. Das Gefecht 
habe rund vier Stunden gedauert. 
Thailändische Patrouillenboote 
sowie Hubschrauber und Jagd­
flugzeuge hätten ferner mehrere 
laotische Dörfer am Mekong. 30 
Kilometer von Vientiane ent­
fernt. beschossen und ein laoti­
sches Boot versenkt.

Die Regierung von Laos be­
tont. diese Aktion diene den In­
teressen der Kräfte, die Span­
nung an der Grenze zwischen 
beiden Staaten schaffen und den 
Frieden in dieser Region gefähr­
den möchten.

Won der Portugiesischen Soziali­
stischen Partei, die gegen die I 
Sejiaratlsten-Demonstratlon auf­
trat. zur Explosion gebracht.

Die von ausländischen lmpe- 
riallellschen Kreisen unterstützte 
Separatistische Bewegung dauert 
auf den Azoren schon seit einigen 
Monaten an. Besonderen Auf- , 
schwung nahm sic Ende August— , 
Anfang September, als die Se. [ 
parallelen und die aus Portugal , 
geflohenen Faschisten eine Ter­
ror- und Mordkampagne starte­
ten. In dieser Zelt wurden auf 
den Inseln Zentralen der Kom­
munistischen Partei und einer Rei­
he anderer fortschrittlicher Par­
teien und Organisationen demo­
liert.

genüber den vorigen Gemeinde- 
walilen ist die Zahl der gewähl­
ten Vertreter der Italienischen 
Kommunistischen Partei bedeu­
tend höher. Für sie wurden 29.5- 
Prozent der Stimmen (bei den 
vorausgegangenen Wahlen waren 
es 17.7 Prozent) abgegeben. Ei­
nen großen Wahlerfolg hat die 
Italienische Sozialistische gartet 
mit 14.4 Prozent aller Stimmen 
zu verbuchen.

aufgabe und dem Hauptziel der 
UNO — die allgemeine und voll­
ständige Abrüstung zu erreichen.

Der österreichische Delegierte 
betonte, sein Land wende in den 
Bemühungen um die baldigste 
Einberufung einer Weitabrü- 
sUingskoMerenz fortfahren. Die 
Atmosphäre der Entspannung 
schaffe günstige Voraussetzungen 
für ein Abkommen über das ge­
nerelle Verbot der Atomwaffen­
experimente.

Sein Beispiel 
spornt an

Dar Mechanisator Eugan Schmalz 
arbeitet schon mehrere Jahre auf dor 
landwirtschaftlichen Versuchsstation 
Aktjubinsk. Er kann allen anderen 
Mechanisatoren als Vorbild dienen.

Am Tag der Landwirte wurde die 
Bilanz für die Ernte 197S gezogen. 
Eugen war Bester im sozialistischen 
Wettbewerb. Trotz der rauhen Kli- 
maverhäftnisse dieses Sommers mäh­
te er auf seinem Maisfeld 70 Zentner 
Grünmasse je Hektar. Sein tägliches 
Soll erfüllt er zu 120—130 Prozent. 
Die Direktion, das Partei- und das 
Gowerkschaftskomffeo der Versuchs­
station schätzten Eugens vorbildli­
che Arbeit stets hoch ein: Er wurde 
wiederholt mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet.

Wenn die Rede auf Schmalz 
kommt, so sagt man: „Was seine 
Augen sehen, machen seine Hände." 
Das stimmt. Er hat schon mehrere 
Berufe gemeistert. Durch seine hoch­
produktive Arbeit und eigenes Bei­
spiel spornt er die anderen zu gu­
ten Leistungen an. Wie alle Werk 
tätigen unseres Landes steht auch 
Schmalz auf Arbeilswact-J zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Er verpflichtete sich bis Fe­
bruar alle landwirtschaftlichen Ma 
schinen in volle Bereitschaft für die 
Frühjahrsaussaat zu bringen.

G. FRANK

Gebiet Akljubinsk

Mehr als 17 Jahre arbeitet Katha­
rina Wittmann in der Filzv.-ofkerei 
Talgar. Ihre Tagesnorm erfüllt sie zu 
110—120 Prozent. Dio Heimat schätz­
te K. Wittmanns Arbeit hoch ein. Sie 
wurde mit der Lenin-Jubiläumsme- 
dallle ausgezeichnet. Unlängst hän 
dlgto man Katharina Franzewna das 
Abzeichen „Aktivist des 9. Planjahr 
lünfts" ein.

Foto: W. Kutschkin
____________________________

Kommt glücklich 
wieder heim!

Die Begleitung der Einberufenen 
in die Reihen der Sowjetarmee war 
diesmal besonders feierlich. Schon 
lange vorher hafte eine Kommission 
cus Vertretern des Dorfsowjets, der 
Mittelschule, der Parlai- und Komso- 
molorganisationv’ die Vorberoitun 
gen getroffen. Der Klubsaal war fest­
lich geschmückt. Im Präsidium" der 
Festvorsammlung saßen Kregsvete- 
ranen, leitende Personen des Sow­
chos „Makinskl", Elfern der Einbe­
rufenen — A. Brieckmann, B. Bakli- 
now, 8. Markheim, S. Tokaraw.

Mit einer Begrüßungsrede eröffne­
te dor Parteisekretär A. Meng das 
Fest. Mit warmen Worten wandten 
sich an die Dienstpflichtigen der 
Sowchosdireklor L. Bofschanow, dar 
Komsomolsskretär P. Grizenko. Im 
Namen der Mütter sprach A. Bakli- 
nowa.

„Alle unsere Einberufenen wuch­
sen hier im Dort Wosnossonka auf, 
deshalb, liebe Söhne, ehrt und liebt 
diese Scholle — unsero Muttor Erde, 
werdet < und seid immer ehrliche, 
treue Verteidiger unserer lieben 
Heimat." Mit diesen Worten über­
gab sio jedem ein eigenartiges Sou­
venir — ein kleines scharlochrotes 
Säckchen mit Erde.

Die Einberufenen schworen unter 
dorn roten Banner, ehrlich und treu 
zu dienen. Die jungen Pioniere tra- 
t«n mit einer literarischen Komposi­
tion auf. Das Fest endigte mit Lie­
dern und Tänzen. Beim Tanz hörte 
man immer wiedor die Worte: 
„Dient fleißig, wir warten auf euch" 
und „Kommt*glücklich wieder heim.

Mtnna SCHMIDT
Gebiet Zellnograd

In beschleunigtem 
Tempo

Die Mechanisatoren aus Mitrofa- 
nowka, Rayon Sosnowski, heben be­
schlossen, bis zum Tag dar Eröffnung 
des XXV. Parteitags mit der Oberho­
lung der Traktoren, Bodenbearbei- 
hmgstechnik und Säaggregate fer­
tig zu werden und bis zum 1. April 
nicht weniger als <70 Prozent der 
Erntetechnik bereitzustellen.

In der Werkstatt arbeiten erfahre­
ne Reparaturschlosser. Die ersten 6 
Traktoren und Kombines stehen 
schon einsatzbereit.

H. HASENKAMPF
Gebiet Tscheljabinsk
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Frauentreffen 
im Traktorenwerk Das Lied als Lebensgefährte Kunst

PAWLODAR. 18. November. 
(Tclcfonberlcht). Im Kultur­
haus der Bauarbeiter fand das 
erste Treffen der werktätigen 
Frauen des Traktorenwerks „W. 
I. Lenin'' statt, das hier lni Rah­
men des Internationalen Jahres 
der Frau veranstaltet wurde.

Am Treffen nahmen etwa 300 
Arbeiterinnen teil. Darunter die 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, Schlos­
serin der Montagehalle Tschekl- 
ra Nlsbajewa, Deputierte des 
Stadt- und Bezirkssowjets der 
Werktällgendeputlerten. Orden­
trägerinnen und Teilnehmerinnen 
des Großen Vaterländischen 
Krieges, Arbeitsveteraninnen so­
wie Frauen, denen der Titel 
..Verdiente Traktorenbauerln des 
Planjahrfünfts" verliehen wurde, 
auch Mütter, Aktivistinnen des 
öffenotllchen Lebens. Mitglieder 
des Stadtpartelkomitces und die 
Sekretäre der Hallenparlelorga- 
nlsatlonen.

Das Treffen wurde vom stell­
vertretenden Chefingenieur des 
Werks A. N. Kowalewski eröff­
net. Mit einer Grußansprache 
wandte sich an die Versammelten 
der stellvertretende Sekretär des

In den zehn Jahren Ihres Bestehens hat die Technische Berufsschu­
le Nr. 143 In Schemonaicha. Gebiet Ostkasachstan, etwa zweitausend 
Arbeiter für die Bauten des Gebiets und der Republik ausgebildet.

Die Schüler machen ihr Lehrpraktikum gewöhnlich an den Bau­
ten des Rayons Schemonaicha. Die wichtigste von Ihnen Ist heute der 
Stoßbau des neunten Planjahrfünfts — die Aufbereitungsfabrik des 
Ostkasachstaner Kupfcr-Chemlekombinats. Gegenwärtig schließen die 
Praktikanten die Errichtung des Absetzbehälters ab.

UNSER BILD: Der Schüler. Armaturenarbeltcr und Schweißer 
Nikolai Etil und der Lehrmeister der Berufsschule Nr. 143 Anatoli 
LJamkln. тсх1 Foto; w pawiun)n

Überplanmäßige 
Millionen

Die Mitarbeiter einer Reihe 
von Organisationen der Haupt­
verwaltung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für staatliche 
Versorgung haben Ihren FUnf- 
Ölan in den wichtigsten tech- 

■ökonomlschen Kennziffern 
vorfristig erfüllt. Dabei haben 
sich die Kollektive der Verwal­

Soldaten
der geheimen Front

Aus der Tätigkeit der sowjetischen 
militärischen Gegenaufklärung

1. Fortsetzung

Der Fall „Neman" 
und die Offensive
Ohne die Notiz zum Fall „Ne­

man" zu Ende zu lesen, sah Sta­
lin Jetzt, wie stark das Vorgehen 
der Agenten den strategischen 
Schlag gefährdete, der. In den zu 
befreienden baltischen Sowjetre­
publiken vorbereitet wurde.

Das Hauptquartier und der 
Oberbefehlshaber persönlich 
schenkten den baltischen Re 
publiken erhöhte Beachtung. Für i 
September war eine strategische 
Operation geplant, durch die ein 
bedeutender Teil Estlands und 
Lettlands, darunter die Haupt­
städte dieser Unionsrepubliken 
und sehr wichtige Häfen Tallin 
und Riga, befreit und die 
deutsche Heeresgruppe Nord mit 
mehr als 700 000 Soldaten, Of­
fizieren und Generälen von den 
gegnerischen Hauptkräften, von 
Deutschland — genauer gesagt 
von Ostpreußen — abgeschnll- 
ten und In Kurland, auf der 
Samland-HalblnSel. vollständig 
elngéschlossen werden sollte.

Am letzten Julitag hallen zwar 
motorisierte und Panzertruppen 
der 1. Baltischen Front mit kiel- 

I nen Kräften die Ostsee Im Raum 
I Klapkalls erreicht und zu Lande 
I allè Verbindungen zwlsohen den 
! baltischen Gebieten und Ostpreu- 
I ßen abgeschnitten. Doch wurde 

dem Frontkommando nahegelegt, 
die sowjetischen Truppen mit mi­

Partelkomltecs des Traktoren­
werks N. M. Poljakow. Die Frau­
en wurden auch von den Kleinen 
aus den Paten-Klndergärten und 
von Schulkindern begrüßt.

Ein derartiges Treffen war hier 
zuvor noch nie veranstaltet wor­
den. Am Eingang des Kulturhau­
ses wurden die Delegierten von 
Komsomolzen des Werks freund­
lich empfangen und Jeder wur­
den rote Nelken Überreicht. 
Überall sah man Blumen. Roten 
und Blumenrohr schmückten 
Bühne und Zuschauerraum. Die 
farbenreiche Blumenpracht trug 
dazu bei, die Atmosphäre noch 
festlicher zu machen.

Den Teilnehmerinnen des 
Treffens wurden Souvenirs zürn 
Andenken und das Abzeichen 
.,Erstes Treffen der Frauen des 
Traktorenwerks 1975" einge­
händigt. Sie nahmen einen Auf­
ruf an alle Frauen des Pawloda­
rer Traktorenwerks an. Der Text 
wurde von Tamara Krylowa. 
Dreherin höchster Klasse, Orden­
trägerin ..Ehrenzeichen" verle­
sen.

Abschließend fand ein großes 
Festkonzert statt.

I. WARKENTIN 

ten g e n „Karagandauglesbyt", 
„Pawlodarsnabsbyt", „Jushkas- 
mptallosnabsbyt". für ma­
teriell-technische Versor­
gung der Bereiche Ostka­
sachstan. Südkasachstan und 
Alma-Ata besonders hervorgetan.

Bis Jahresschluß sollen zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU zusätzlich 
für Dutzende Millionen Rubel 
Erzeugnisse realisiert werden.

(KasTAG)

nimalen Verlusten auf die Linie 
Jelgawa JMltauj — Dobelem zu­
rückzunehmen falls die Deutschen 
— wie zu erwarten war — ver­
suchen würden, die eingekesselte 
Gruppierung zu entsetzen.

Für eine Verstärkung und 
Erweiterung des vorhandenen 
Kells gab es nämlich lm Augen­
blick nicht genügend Reserven. 
Außerdem war es verlockender, 
die Heeresgruppe Nord wesent­
lich westlicher aozuschneiden. 

Dabei würden In dem riesigen 
Kessel an der Ostsee ein weite­
res Dutzend gegnerische Divisio­
nen eingeschlossen sein, und die 
äußere Frontlinie des Kessels 
könnte längs der Grenze mit 
Ostpreußen, parallel zum Neman 
■bis zu seiner Mündung verlaufen.

Obwohl. Mitte August 1944 In 
der Hauptsache die Ukrainischen 
Fronten lm Angriff waren und 
verstärkt wurden, hatte lm rück­
wärtigen Gebiet der 1. Baltischen 
Front, die bei der geplanten 
Operation die Hauptrolle spielen 
sollte, unter Einhaltung aller 
Vorsichtsmaßregeln Schritt für 
Schritt die Truppenkonzentrie­
rung begonnen, lm Raum nörd­
lich von Slaullal traten, die er­
sten Einheiten der 5. Gardepan­
zerarmee eLn. Sie bildete die 
Heuptstoßkraft der bevorstehen­
den Kampfhandlungen in den zu 
befreienden baltischen Sowjetre­
publiken.

Nach Durchsicht der Notiz zum 
Fall „Neman" gab der Oberbe­
fehlshaber. J. W. Stalin, die

Dmitri Sohostakowitsch sagte 
treffend, die Mobilität und das 
verblüffende Reaktionsvermögen 
des Liedes auf große und kleine 
Ixjbensérschelminigcn hätten sei­
nen außerordentlich wichtigen 
Platz In der Kunst bestimmt.

Bel vielen Völkern hat' das 
Lied eine hervorragende . Rolle 
Lm nationalen Bewußtsein. I n 
geistigen Werdegang. In der 
sittlichen Entwicklung gespielt. 
Schon die russischen Komponi­
sten Michail Glinka. Modest Mus- 
sorgskl. Pjotr Tschaikowski, der 
Kritiker Wladimir Stassow ha­
ben wiederholt über die außerge­
wöhnliche Rolle des Liedes im 
Leben Ihres Volkes geschrieben.

Ein besonderer Platz kommt 
lm Leben unseres Volkes dem 
Massenlied zu. Die Sowjetmen­
schen erkennen sich selbst, ihre 
Vergangenheit und Gegenwart in 
den Liedern wieder, die bereits 
ln die Musikchronik des Landes 
eingegangen sind. Zu allen Zei­
ten — während der Revolution, 
des Bürgerkrieges. des Großen 
Vaterländischen Krieges und In 
den friedlichen Tagen des Auf­
baus des neuen Lebens—war das 
Lied dem 'Sowjetmenschen not­
wendig als eine Methode der 
Selibstmanlfestlerung. als eine 
Form des Verkehrs, als .eine Art 
des ästhetischen Genusses, âls 
das zugänglichste Mittel für das 
Eoetlsche Eindringen In die Pro- 

leme des Lebens.
Welche Evolution hat nun das 

LledschafTen seit der Zeit durch­
gemacht. da die russischen Treid­
ler das berühmte „Knüppelchen" 
an der Wolga gesungen haben?

Das moderne sowjetische Lied 
Ist ein neues Genre; es Ist keine 
Romanze und kein städtisches 
Lied der Vorrevolutionszeit. Sei­

Das vergißt man nicht
Der „Wolga” biegt vom Fahr­

weg In eine kleine Gasse ab und 
fährt In ein gastfreundlich 
geöffnetes Tor hinein.

Wir betreten die geräumige 
Vorhalle, und sofort begrüßt uns 
ein lustiges Gezwitscher, gera­
de wie lm Wald. Eine breite mit 
Nestern und Vogelhäuschen aus­
gestattete Vollere nimmt dti 
ganze linke Ecke ein. Etwa ein 
Dutzend Papagalcn. Finken, 
Amseln, hausen hier. Sie haben 
Bade- und Flugmöglichkeit, gu­
tes Futter. Schaukeln, auf denen 
sie sich tummeln können, und 
viel Grün. Wohin man blickt, 
stehen, hängen und schlängeln 
sich' die allerverschiedensten 
Pflanzen. Üppiges Grün ver­
ziert auch das große Aquarium, 
das abends, von bunten Lam­
pions beleuchtet, mit seinen 
Steinen und künstlichen Grotten 
einen märchenhaften Eindruck 
macht.

Doch Ist es kein Museum für 
Naturkunde. In diesem vierstök- 
kigen, luftigen modernen Ge­
bäude. das von Sonnenstrahlen 
durchwirkt Ist, befindet sich da3 
Prophylaktorlum des Dshambu- 
ler Kraftwerks.

Reinhold Hornbacher, Chef­

Anweisung. unverzüglich den 
Chef der Hauptverwaltung für 
militärische Gegenaufklärung so­
wie die Volkskommissare für 
Staatssicherheit und für Innere 
Angelegenheiten zu Ihn zu be­
stellen.

Gegenüber dem Armeegeneral, 
der schon mehrere Jahre lang 
den Chef des Geieralstabes ver­
trat und gerade bei Ihm Bericht 

■ erstattet hatte, räumte Stalin ein, 
daß der strategische Plan radikal 
geändert oder die ganze geplante 
Operation gar verschoben wer­
den müsse.

Dann Heß er sich mit der 1. 
Baltischen Front verbinden. Der 
Frontbefehlshaber, Armeegeneral 
Bagramjan, war ln dieser frühen 
Morgenstunde bei den Truppen. 
Am Apparat meldete sich der 
Stabschef, Generaloberst Kuras- 
sow. Der Oberbefehlshaber ver­
langte von Ihm einen Bericht 
über die Maßnahmen zur Ge­
heimhaltung und Tarnung der ln 
Vorbereitung befindlichen Opera­
tion. besonders der Truppenver- 
schlebjng parallel zur Front

Beispielloser Schachzug 
geplant
Nach dem Plan des General­

slabs sollten Anfang September 
1944 die drei Baltischen Fron­
ten in Richtung Riga a.agrelfen. 
Es stand außer Zweifel, daß die 
Faschisten entschieden alles tun 
würden, um diese große, Hafen­
stadt zu halten, also auch bedeu­
tende Kräfte dorthin verlegen. 
Für diesen Fall wollte man bei 
nicht nachlassenden Druck ln 
den Abschnitten der 2. und 3. 
Baltischen Front' einen seinem 
Umfang und seinen Zielen nach 
beispiellosen Schachzug vorneh­
men: In kürzester Frist sollten 
d’.e Hauptkräfte'der 1. Baltischen 
Front getarnt vom rechten zum 
linken Flügel umgruppiert wer­
den, aus dem Raum Slaullal .für 
den Feind überraschend einen 
massierten Schlag mitten durch 
die gegnerische Gruppierung ln 
Richtung Klaipeda führen und 

ne durch die Revolution gebore­
ne Form spiegelt seine fortsohrei- 
lende Bewegung, seinen Kampf 
un ein neues Leben. um einen 
neuen Menschen wider. Das ist 
Nachdenken, Wunschtraum. Vor­
aussicht. Offenbarung ln einem.

Die Reinheit und Aufrichtig­
keit der Intonation unseres Liedes 
wurden von der sowjetischen und 
ausländischen Kritik immer her­
vorgehoben. Eben das machte es 
nicht nur in den Friedenstagen 
populär, sondern auch zum Trä­
ger hoher sittlicher Ideale in den 
Tagen schwerer Prüfungen, zum 
Liebling der freien und kämp­
fenden Völker. Wie ein Banner 
trugen dieses Lied die Kämpfer 
der internationalen Brigaden 
während des Bürgerkrieges in 
Spanien. „Das Lied von der 
Heimat" von Isaak Dunajewski, 
„Der Feind kommt nicht durch" 
von Wadim Kotschetow waren 
Ihre Parolen, Ihre Hymnen. Gro­
ße Verbreitung erfuhr das Lied 
„Entgegen dem*kühlenden Mor­
gen" von Dmitri Schostakowltsch. 
MatweJ B’.anters „Katjuscha” 
wurde zum Lied der Italienischen 
Partisanen in den Jähren des 
zweiten Weltkrieges; es vereint 
scheinbar Unvereinbares In sich: 
Keckheit, fast tänzerische Aus­
gelassenheit und feinen Lyris­
mus, fast Intime Innigkeit. Into­
nationen der städtischen Roman­
ze und des kämpferischen, früh- 
linghaft frischen Marsches. Die 
griechischen Partisanen sangen 
sein „Schtschors-Lled". Die Wel­
se „To ne tutschi, grosowyje 
oblaka" wurde zum Grundmotiv 
des Liedes der Aufständischen 
des Warschauer Ghettos.

Wie lebt nun und entwickelt 
sich das sowjetische Lied?

Wir sind gegenwärtig Zeugen 

arzt der Anstalt, hat für Jeden 
Kurgast ein warmes Wort. Er 
empfängt und verabschiedet sie 
gewöhnlich persönlich. Sein Ar­
beitszimmer verläßt man . nach 
der ersten Sprechstunde mit 
fester Hoffnung, die Gesundheit 
hier wieder herzustellen. Das Ist 
schon der halbe Erfolg In der 
medizinischen Behandlung.

In Jeder Saison nimmt flle 
Erholungsr und Heilanstalt etwa 
100 Kurgäste auf. Die Wohn­
zimmer sind hauptsächlich 1m 3. 
und 4. Stock untergebracht, sehr 
bequem und mit Sorgfalt einge­
richtet.

Die modernste medizinische 
technische Ausstattung des Pro- 

' phylaktorlums, die zwei großen 
Badehallen mit allen Arten der 
Ausrüstungen für Wasserkuren, 
andere physiotherapeutische 
Räumlichkeiten werden von 
sachkundigen Leuten bedient.

Die komplizierten Geräte 
handhabt hier Klawdla Wlrwütz. 
Über 30 Jahre widmete sie sich 
bereits dem Gesundheitsdienst, 
dem Dienst an Menschen, die 
ihrer Pflege bedürfen. Sachlich, 
doch stets zu Humor aufgelegt 
ist diese schlichte Frau mit den 
„goldenen Händen", wie die 

die Ostseeküste am Abschnitt 
Klaipeda-Palanga erreichen.

Sulin wußte aus der Notiz des 
Generalsubs, die vor ihm auf 
dem Tisch lag. daß zur Vorberei­
tung der Operation lm Raum 
Slaullal und nördlich davon min­
destens vier Armeen und eine 
Panzerarmee sowie mehrere 
selbständige Verbände, viel Ar­
tillerie und andere Verstärkufigs- 
mlttei zu konzentrieren waren. 
Also mußten parallel zur Front, 
in relativ geringer Entfernung 
vom Gegner, unbemerkt und rasch 
etwa 500 000 Mann mit mehr 
als 9 000 Geschützen und schwe­
ren Granatwerfern, fast einein- 
hai'^btausend Panzern und Selbst­
fahrlafetten eine Entfernung von 
60 bis 240 Kilometern zurückle- 
gan. Bel einem Blick auf diese 
Zahlen dachte Stalin noch einmal 
daran; Je größer der MaßsUb ei­
ner Operation ist. desto schwe­
rer wird es, die geheimzuhalten, 
und um so sorgfältiger muß des­
halb ihre völlige Tarnung gesi­
chert sein.

Kurassow. der Stabschef der 
Front, war durch sehie Genauig­
keit und sein scharfes Denkver­
mögen bekannt. Er antwortete 
Stalin am Telefon ruhig, lako­
nisch und so klug, als hätte er 
diesen Anruf erwartet und sich 
speziell darauf vorbereitet. Er 
berichtete: Die Umgruppierung 
der Truppen und Verbände, ihre 
Konzentrierung am neuen Ein­
satzort und die Einnahme der 
Ausgangsstellungen würden nur 
nachts unter Einhaltung der 
strengsten Tarnungsmaßnahmen 
und diszipliniert erfolgen. Alle 
Wälder seien als Tarnungsräume 
unter die Divisionen , und Regi­
menter aufgeteltt.. Der Rest der 
Marschkolonnen, der bis zum 
Morgengrauen die Tagesrastplät 
ze nicht vollständig erreichen 
würde, sollte. „abgeschnlttem" 
und unter Einhaltung aller not­
wendigen Vorsichtsmaßregeln In 
anderen Waldgebieten verborgen 
wenden. 

interessanter Prozesse der Wech­
selwirkung verschiedener, mitun­
ter gegenseitiger Erscheinungen. 
Das Theater strebt Estradenerfek- 
te und reprljenhafte Ausdrucks­
kraft, offenes Appellieren ал das 
Publikum an, und die Estrade 
neigt sich ganz offensichtlich zur 
Theatrallsler-ung. zu vertrauli­
chen Intonationen, zur Intimität 
der Darstellung.

Schon In den 50er Jahren 
brachte Boris Mokrous3ow eine 
zutiefst persönliche Innige Note 
Jn das Lied hinein. Seine „Ein­
same Harmonika", „Es brennen 
Feuer weit am Fluß" („Gorjat 
kostry daljoklje"), „Wir waren 
nie einander nah" („My s toboju 
ne drushJll") wurden zu kleinen 
Novellen aus dem Leben der 
Jungen Mensohen. Der Lieder­
zyklus von Arkadl Ostrowski 
setzte diese persönliche Intona­
tion fort, bis sie sich auch lm 
romantischen Lied behauptete. 
„Die rastlose Jugend" Alexandra 
Pachmutowas und „Immer schei­
ne die Sonne" Arkadl Ostrowskis 
eröffneten eine neue Seite lm 
sowjetischen Liederschaffen — 
es handelt* sich um das Lied der 
romantischen Leidenschaft, be­
wegend. markant, das Jedoch 
ebenso tief und innig das persön­
liche. Intim-menschliche Verhal­
ten zur Helnat. zu sich selbst, 
zu seinem Leben zum Ausdruck 
bringt. Auch Alexander Fljar- 
kowskl schafft bewegt romanti­
sche Lieder.

Die romantische Strömung 
der Liedentwicklung wird jedoch 
von immer größerer Achtung von 
den Realitäten des Lebens durch­
drungen, und solche „nüchternen 
Realisten" wie, Wassil! Solow- 
Jow-Sedol. Nikita Bogoslowski, 
MatweJ Blanter sind bestrebt.

Gäste sich nicht selten dankbar 
ausdrücken.

Anna Grabowskajas geschickten 
Händen verdanken viele Perso­
nen Ihre Genesung. Sie ist eine 
vortreffliche Masseurin und 
läßt Ihre Patienten schon nach 
der ersten Massage die „Zau­
berkraft" Ihrer Behandlung 
spüren.

Die Ärztin Swetlana Ka- 
ratschan Ist allgemein beliebt. 
„Wo unsere Swetötschka ' sich 
zeigt, ist lauter Sonnenschein", 
sagt man oft. Doch liegt es nicht 
nur an dem herzlichen, aufmerk­
samen Verhalten zu den Kur­
gästen. Die Ärztin untersucht 
die Patienten gründlich, wendet 
alle möglichen Mittel an. um sie 
gesund zu machen.

Nicht die letzte Rolle spielt 
natürlich auch die gute Ver­
pflegung. die vortreffliche Be­
köstigung. Mannigfaltigkeit der 
schmackhaften Speisen. die 
beste Diätkur, die man wün­
schen kann. Wenn noch Frieda
Wenzler, die Bäckerin, die 
Streuselkuchen. Brötchep und 
allerlei andere Erzeugnisse Ihrer 
Kunst auftischt. fühlt man sich 
auch am Alltag Irgendwie 
feiertäglich.

Wir verlassen das Prophylak­
torlum mit der warmen Erinne­
rung an gute Menschen, die man 
nicht so bald vergißt.

Eleonore LEVTTSKAJA

Auszeichnungen 
des Instituts

Dem Kollektiv des Kasachi­
schen wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Forstwirt­
schaft und Agromelloration Ist 
ein Diplom des Zentralrates der 
Kasachischen Republikgesell­
schaft für Naturschutz überreicht 
worden.

Mit dieser hohen Auszeich­
nung würdigte man das' Institut 
bei BorowoJe, Gebiet Koktschetaw 
für die komplexe Forschungsar­
beit ln rationeller Nutzung der 
Naturressourcen und für die Pro­
pagierung der Errungenschaften 
und fortschrittlichen Erfahrun­
gen auf dem Gebiet des Natur­
schutzes In Presse und Rund­
funk.

M. GAPONTSCHUK

Mensch und Natur

Um den einzigartigen See besorgt
Wie wird Anfang des näch­

sten Jahrhunderts der einzigarti­
ge Balchaschsee aussehen, der 
von allen Sellen mit heißen 
Wüsten umringt Ist? Auf diese 
für die Volkswirtschaft dieses 
ausgedehnten Raumes wichtige 
Frage antworteten die Wissen­
schaftler des Instituts für Hydro­
geologie und Hydrophysik der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. die Ihre 
langjährigen Forschungen' lm ■ 
Balchasch-Becken beendeten.

Die Alma-At a‘e r For­
scher schlugen Maßnahmen 
vor. die die wachsende 
Mineralisation der Balchasch- 
Gewässer zu mindern vermögen. 
Die Forschungen ergaben, daß 

das Schwunghafte des romanti­
schen Liedes zu medstern. Das 
volkstümliche. fast ethnogra­
phisch exakt ausgeprägte Lied 
Grigori Ponomarcnkos findet heu. 
te seinen estraidenhaft-theatrall- 
sohen Ausdruck, und das Zeltiled 
Mark Fradklns klingt wie eine 
altertümliche und strenge Wel­
se. Unter Ausnutzung der Intona­
tionen. der melodischen Struk­
tur des russischen Liedes, der 
für die russischen Komponisten 
so eigenen Vorliebe für Kantile- 
ne schafft Fradkln zutiefst jiatrlo- 
tlsche, international bedeutsame 
Lieder: „Es fließt die Wolga". 
„Für Jenen Burschen", „BaJlßde 
vom Brot".

Die gegenseitige Beenflussung 
16t nicht nur ein Prozeß von beu­
te. Es Ist die Erscheinung Jener 
natürlichen Dialektik des Lebens, 
die ständig syntheslert. kompli­
ziert, und. nachher die Erschei­
nungen von „Beimischungen" 
läutert und sie wieder verein­
facht.

In den 60er Jahren setzte 
eine ernsthafte Offensive der so­
wjetischen Komponisten auf die 
alte Strophenform des Liedes ein. 
Die Jungen Autoren Andrej Pet­
row. Mikael Tarlwendljew. Alej­
andra Pachmutowa schlugen 
eine neue Form — die Ballade, 
den Monolog, das Rezitativ—vor. 
Die sehr populär gewordene Mu­
sik Tariwerdljews machte die 
Form eines unruhvollen Mono­
logs voll innerer Konzentration 
gebräuchlich. In dem sich der 
Held durch seine, auf den ersten 
Blick sehr subjektive Einstellung 
zum Leben dokumentiert. Oskar 
Fe'.zmann entwickelt Interessant, 
auf neue Art die Form der Balla­
de. Seine „Ballade vom Banner" 
und „Ballade über die Farben"

Humoreske

Eine Salzgeschichte
Der Verkäufer unseres Dorfla­

dens Peter Weber, ein etwas 
schwächliches aber stets gut auf­
gelegtes Männchen, mit einer zu 
groß ausgefallenen Nase und ver­
schlagenen. stets hin- und herein 
lenden Augen, war an diesem son­
nigen Tag äußerst verstimmt. Er 
ließ sogar den Kopf hängen und 
stöhnte, als hätte er mächtige 
Zahnschmerzen. Was hatte ihn 
denn so weit gebracht?

Am Vortag, kurz vor Mittag, 
brachte man ihm aus der Stadt auf 
einigen Lastautos so viel Koch­
salz, daß er den Lagerraum bis ans 
Dach vollschüttete und noch ge­
zwungen war, damit die Ecke hin­
ter dem Ladentisch vollzuwuchten.

„Was soll das geben, Fjodor 
iwantsch?" sprach Weber mit wei­
nerlichen Stimme zum Vorsitzen­
den des Konsumvereins. „Das 
reicht für unsere Leute auf zehn 
Jahre. Wo soll ich die übrigen 
Warenvorräte aufspeichern? Was 
haben Sie sich gedacht?"

Der Angesprochene sah in eine 
andere Richtung und murmelte et­
was von dem Lagerleiter im Ray­
on. den man doch nicht in der 
Patsche lassen konnte. Dort lagen 
einige Waggons Kochsalz unter 
freiem Himmel.

„Was aber anfangen mit dem 
Salzbcrg?" stöhnte Weber. . Man 
kann sich nicht rühren, und cs gißt 
auch keinen Umsatz."

Der Vorsitzende schritt auf die 
Ausgangstür zu. und seine Stim­
me gewann an Kraft: „Laß das 
Jammern. Weber, ein bißchen Mut­
terwitz und du findest einen Aus­
weg."

„Mutterwitz! Schön gesagt", 
dachte Weber, sah sich im leeren 
Raum um und fluchte laut, sein 
Herz erleichternd.

Vereinzelte Käufer kamen und 
gingen, der Handel ging flau.

Gleich nach dem Mittagessen be­
trat Tante Amalia, eine noch rüsli- 
Sc ältere Frau, den Laden. „No 
eng. was is denn dou lous? 's 

hot woll Salz geregnet?", lachte 
sie.

Da blitzte Weber ein rettender 
Gedanke durch den Kopf. Er wuß­
te. daß diese Frau die Dorfneuig­
keiten mit bewundernswerter Ge­
schwindigkeit verbreitete. Außer 
den beiden befand sich niemand im 

die unterirdischen „Flüsse . die 
langsam unter den Balchasch- 
WUsten. fließen, die grösten Salz- 
portlonen den Gewässern zufüh­
ren. Daher ist es notwendig. Ih­
ren Abfluß durch die weitge­
hende Nutzung des Grundwas­
sers für den Eewässerungsacker- 
bau zu mindern. Diese Feuchtig­
keit wird fürs Einbetten neuer 
Oasen mit einer Gesamtfläche 
von 30 000 Hektar ausreichen.

Die Wissenschaftler arbeiteten 
mathematische Modelle aller 
wichtigsten unterirdischen Flüs­
se des Balchasch-Beckens aus. 
Sie ermöglichen es, ln der Wüste 
im Norden des Siebenstromge­
biets auf wissenschaftlicher 
Grundlage Orte für Bohrlöcher

bleiben bei Ihrem ganzen staats­
bürgerlichen Klang zutiefst lyri­
sche Lieder.

Das Lied Ist ein Genre, das 
eng mit dem Leben verbunden 
ist. Das Land baut Bratsk auf. 
und alle singen die Lieder 
Alexandra Pachmutowas über die 
Menschen dieses Bauvorhabens. 
Das ganze Volk baut an der 
ВАМ, und schon klingt das 
BAM-Llcd Oskar FelZmanns. das 
das Loderi der Jungen Herzen 
manifestiert.

Das Lied quillt auch heute aus 
der Tiefe des Volkslebens. Die 
namhaften sowjetischen Lied- 
Interpreten — der PJatnizkl- 
Chor. der Woronesher Chor, die 
Solisten und vor allem die her­
vorragende Sängerin und unika­

le Liedersammlerin Ludnllla Sy­
kina—bringen Jährlich aus entle­
genen Dörfern neue, vom Volk 
selbst geschaffene Lieder. Und 
diese Volkslieder werden dann 
zu Massenliedern — Ihrer Vor­
tragsmanier. dem zu behandeln­
den Fragenkreis und ihrer Ein­
stellung zum Leben nach.

Nicht allen Ist es gegeben, 
die ursprüngliche Intonation des 
Volksliedes zu hören. aus dem 
einmal ein bedeutendes Lied ent­
stehen wird. Nicht allen Ist es 
gegeben, es zu arrangieren. Um 
so ehrenvoller ist die Mühe de­
rer, die das wahre Lied schaffen, 
die daran arbeiten, die bestrebt 
sind, in Mim den Geist und die 
Stimmung ihres Volkes zum Aus­
druck zu bringen. Um so wichti­
ger Ist die Mühe der Liederdich­
ter, Komponisten und Interpre­
ten.

Natalla SMIRNOWA, 
Kandidatin der Kunstwis­
senschaften

(APN)

Laden. Und doch schubste sich 
Weber ganz nah an die rundliche 
Frau heran und flüsterte ihr zu: 
„Das ist für dieses Jahr das letzte 
Salz. Unser Pred hat es gestern 
fertiggebracht, und 'ne doppelte 
Norm hergefahren. Das Limit ist 
verausgabt und wir haben erst Ju­
li Monat.“

„Das Limit“, wiederholte die 
Frau verständnisvoll und sank in 
sich zusammen. „Wie mr no:h ke 
elektrisch Licht hotte, war das Li­
mit uf Lampeöl aach immer all", 
sagte sie und holte irgendwas aus 
ihrer Markttasche hervor.

„Jh, ja“, sagte der Verkäufer. 
„So stehts halt mit dem Salz“

Dann raffte sich Tante Amalia 
auf und sagte energisch: „Da mach 
mr mol gleich des Sumkelje dou 
voll, Pjotr Jakowlewitsch".

Jener wuchtete die Tasche voll 
und stellte sie auf die Waage.

„Aufs Haar 16 Kilo", sagte er 
und nahm die Bezahlung entgegen. 

_ 15 Minuten später kam Amalias 
Nachbarin Anna Kasper in den La­
den gehastet.

„Na. Salz is noch. Gott sei 
Dank!", stieß sie heftig atmend 
hervor. „Die Malje-Tante saat's 
wär's letzte diesjohr. Dia Limite, 
saatsc, seie all.“

„Wieviel " fragte der Verkäufer 
sachlich.

„Was dou reingeht.“
Anna hatte den Laden noch nicht 

verlassen und schon betrat ihn Ly­
dia Sergejewa, auch Amalias Nach­
barin, und verlangte Salz. Dann 
kamen gleichzeitig vier ältere 
Frauen. Die Reihe wuchs und die 
Kauftaschen wurden größer.

Am nächsten Morgen warteten 
schon einige Dutzend Käufer auf 
Weber, als er den Laden öffnete.

„Salz hoste doch noch?“ fragte 
man ihn besorgt,

„No. ja, vorläufig hab ich noch", 
sagte er und verbarg mit Mühe ein 
Schmunzeln.

Bis zum Abend hatte er den 
Salzberg an den Mann gebracht 
und den Lagerraum aufputzen las­
sen. Totmüde. aber zufrieden ging 
er nach Hause. .Ich hätt cs nie ge­
glaubt'. dachte er. .Ist das ein 
Prachtkerl unsere Male-Tante, ein 
Molodez!“

L. BILL

ausfindig zu machen, die für die 
Volkswirtschaft und die Wasser- 
und Salzbilanz des Sees am vor­
teilhaftesten sind. Zur Zelt wird 
ein stets funktionierendes elek­
trisches Modell des alten Deltas 
des Illflusses entwickelt, wo 
große Massive fruchtbarer Län­
dereien liegen. Das Modell wird 
den Einfluß der hier zu bauen­
den neuen Bcwässcrungsoasen 
auf das einzigartige Becken wi­
derspiegeln. Das Modell wird an 
eine elektronische Rechenma­
schine angeschlossen werden, was 
ermöglichen soll, ln das Schema 
der Nutzung der unterirdischen 
und offenen Wasserquellen des 
ausgedehnten Raums Korrekturen 
einzutragen, die für den See 
vorteilhaft sind.

(KasTAQ)
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